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Mit der, Sonnabend den 29. Juni, auszugebenden No. 52 des Boten a, dem Rieſen⸗ 
Gebirge, ſchließt ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1850. Der dafür fällige Betrag wird 
von den reſp. Subſcribenten auf die frühere Weiſe erhoben. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche 
ihre Exemplare durch die Poſt beziehen, erſuchen wir, bei den betreffenden Poſtämtern die Prä⸗ 
numeration auf das dritte Quartal rechtzeitig mit 12 Sgr. 6 Pf. zu erneuen. 

Hirſchberg, den 22. Juni 1850. Die Expedition des Boten. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Weutſchland. 


Preußen. 

Berlin, den 18. Juni. In der dritten Sitzung des 
proviſoriſchen Fürſtenkollegiums wurde der ſchon früher vor⸗ 
gelegte Entwurf einer Geſchäftsordnung einſtweilig angenom⸗ 
men. In Bezug auf F. 181 der Unionsverfaſſung, welcher 
feſtſetzt: „rechtskräftige Urtheile deutſcher Gerichte ſollen in 
allen deutſchen Landen wirkſam und vollziehbar ſein, und 
ein Reichsgeſetz wird das Nähere darüber beſtimmen,“ wurde 
die große Wichtigkeit und Bedeutſamkeit des Gegenſtandes 
anerkannt und beſchloſſen, die Vorarbeit für den betreffenden 
Geſetzentwurf ſchleunigſt in die Hand zu nehmen und zur 
Gewinnung des nöthigen Materials ſämmtliche Regierungen 
zu erſuchen, die beſtehenden Geſetze und Vertragsbeſtimmun⸗ 
gen über die Vollziehbarkeit rechtskräftiger Urtheile der Ge⸗ 
richte eines Unionsſtaats in den übrigen Unionsſtaaten bald: 
möglichſt einzuſenden und die Anſichten und Wünſche gleich 
zeitig mitzutheilen, 

Se. Königl. Hoheit der Prinz v. Preußen iſt am 19. Juni 

otmittag um 11 Uhr von St. Petersburg kommend in 
Ta angelangt und begab ſich noch am Abend dieſes 

ages auf die Reiſe nach London. 
ertin, den 21. Juni. Die Ratifikationen des Ver: 


trages zwiſchen Preußen und Baden über die Verlegung 
badiſcher Truppen in preußiſche Garniſonen find nun ausge⸗ 
wechſelt und die badiſchen Truppentheile befinden ſich bereits 
auf dem Marſche. Sie begeben ſich auf Dampfſchiffen nach 
Köln und von dort auf der Eiſenbahn über Hannover in die 
ihnen beſtimmten Garniſonörter. 


Berlin, den 21. Juni. Das proviſoriſche Fürſtenkolle⸗ 
gium nahm in der vierten Sitzung Kenntniß von der hannd= 
verſchen an Oldenburg und die Städte Hamburg und Bremen 
gerichteten Note. Dieſer erneute Rechtfertigungsverſuch 
wurde keiner ſofortigen Erwägung unterzogen, fondern dem 
Verfaſſungsausſchuſſe zur Begutachtung überwieſen. Sodann 
wurde für angemeffen erachtet, die Aufmerkſamkeit derUnlons⸗ 
regierungen auf §. 54 der Verfaſſung zu richten, wona die 
Reichsgeſetzgebung für die Aufnahme öffentlicher Urkunden 
diejenigen Erforderniſſe feſtzuſtellen hat, welche die Anerken⸗ 
nung ihrer Echtheit im ganzen Gebiete der Union bedingen. 

Greifswald, den 19. Juni. Heut wurde der hier 
gegen — Miniſterpräſidenten Haffenpfl 14 anhängig 
gemachte Prozeß verhandelt. Das Urtheil ift für den Herrn 
Miniſterpräſidenten nicht eben günſtig ausgefallen, denn 
derſelbe wurde zu 14 Tagen Gefängniß, Erſatz der unter⸗ 
ſchlagenen Summe und der Koſten, ſowie zur Nichtan⸗ 
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ſtellungsfäbigkeit im preußiſchen Staate verurtheilt. Das 
Recht, die Nationalkokarde zu tragen, wurde ihm nur des⸗ 
halb nicht abgeſprochen, weil er dem preußiſchen Staatsver— 
bande nicht mehr angehört. l 
Elberfeld, den 20. Juni. Die Wittwe des im Mai⸗ 
aufſtande 1849 zu Elberfeld gefallenen Hauptmanns von 
Uttenhofen vom 16. Infanterieregiment iſt gegen den Ge— 
meinderath auf Zahlung einer Summe von 600 rel. für jedes 
Jahr ihres Lebens klagbar geworden. Sie ſtützt ſich dabei 
auf ein napoleoniſches Dekret vom 21. Febr. 1813. Der 
Gemeinderath hat befhloffen, dieſe Angelegenheit durch einen 
rozeß auszumachen. 
e e Sachſen. 5 
Dresden, den 18. Juni. Der frühere Präfibent der 
zweiten Kammer, Stadtrath Henſel in Zittau, iſt zu zwölf⸗ 
jähriger und der Advokat Juſt daſelbſt zu achtjähriger Zucht: 
hausſtrafe verurtheilt worden. In Chemnitz iſt die freie 
Gemeinde auf Grund des Geſetzes vom 14. November 1848 
aufgelöſt worden. 


Freiſtadt Frankfurt a. M. 
Frankfurt, den 17. Juni. Haſſenpflug iſt aus Kaſ⸗ 


ſel hier eingetroffen, um Kurheſſen beim Fürſtenkongreß zu 


vertreten. z 
Naſſa u. 

Wiesbaden, den 16. Juni. In den nächſten Aſſi⸗ 
ſenſitzungen werden wir das betrübende Schauſpiel haben, 
fünf geweſene Elementarlehrer auf der Anklagebank zu ſehen. 
Dieſelben ſitzen wegen gewerbsmäßig betriebenen Meineids 
im Gefängniſſe. Ein anderer Lehrer iſt wegen Mordver⸗ 


ſuchs an einem von ihm verführten Madchen gefänglich ein⸗ 


gezogen worden. 
Baden. 

Karlsruhe, den 9. Juni. Die Unterſuchung über jene 
arge Miß handlung, welche in dem württembergiſchen Dorfe 
Bettingen an Pfingſten an preußiſchen Soldaten verübt 
worden ift, iſt nun geſchloſſen und die darüber aktenmäßig 
feſtgeſtellte Auskunft ergiebt, daß die frühere Mittheilung 
uͤber dieſen abſcheulichen Vorfall (ſ. Nr. 44 S. 698 des 
Boten a. d. R.) ganz wahrheitsgetreu geweſen iſt. Aus den 
Verhören hat ſich noch ergeben, daß ſchon am Morgen des 
Pfingſtmontags drei preußiſche Füfitiere von württembergi⸗ 
ſchen Arbeitern an der Grenze angefallen worden ſind und 
daß man ſich vorgenommen hatte, preußiſche Soldaten an 
dieſem Tage zu miß handeln, was denn auch Abends ge⸗ 
ſchehen iſt. Dieſe Geſchichte wirft ein ſehr ungünſtiges 
Licht auf die württembergiſchen Zuſtände. Man ſieht, wie 
die untern Klaſſen dort aufgewiegelt werden, beſonders 
gegen das treue und ehrenhafte preußiſche Militair. Und 
wie gefchwächt muß die Autorität der Behörden fein, wenn 
fie nicht im Stande iſt, ſolche Exzeſſe auf der Stelle zu uns 
terdrücken. Man hat den Marſch der Preußen ins Würt⸗ 
tembergſche eine Gebietsverletzung genannt, während es doch 
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weiter nichts iſt als die nothwendige Rettung von Menſchen⸗ 


leben aus brutaler ungerechtfertigter Gefangenſchaft. 

Raſtatt, den 16. Juni. Das Standgericht hat den 
Schuhmacher Straub von Stockach wegen Verbreitung auf⸗ 
rühreriſcher Flugſchriften zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. 

Heidelberg, den 18. Juni. Die Stadt Heidelberg 
gedenkt den 23. Juni, an welchem Tage vorigen Jahres die 
Preußen hier einzogen, Geſetz und Ordnung wiederherſtellten 
und den Perfonen und dem Eigenthum Sicherheit brachten, 
durch eine Sammlung auszuzeichnen, zum Beſten der in 
Baden invalid gewordenen Soldaten oder ihrer Hinterlaſſe⸗ 
nen, wobei beſonders das an dieſem Tage in Heidelberg ein— 
gerückte Corps berückſichtigt werden fell. b 

Bayern. 

München, den 16. Juni. Wir haben in der letzten 
Zeit recht deutlich zu ſehen Gelegenheit gehabt, wofür ſich 
unſer Publikum eigentlich intereſſirt. Als die deutſchen An⸗ 
gelegenheiten berathen wurden, waren die Gallerien ſehr 
ſpärlich beſetzt; als aber geſtern der Biertarif berathen 
wurde, waren die Gallerien gedrückt voll. 


Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 12. Juni. Auf Anlaß der häufigen 
Klagen der Auswanderer über ſchlechte Behandlung und 
Verpflegung hat der Senat ein neues Geſetz erlaſſen für 
diejenigen Auswanderer, welche ſich von hier direkt nach 
andern Welttheilen begeben. Dieſe Verordnung giebt über 
die Verpflegung der Auswanderer, ſo wie über die Zeit 
der möglicherweiſe dauernden Reiſen, für welche ſich der 
Proviant und das Waſſer am Bord befinden müſſen, die 
gemeſſenſten Vorſchriften, ebenſo über die Zahl der zu be⸗ 
fördernden Perſonen nach der Laſtengröße des Schiffs. Es 
ſind gleichzeitig eine Anzahl Beamte angeſtellt, welche jedes 
Aus wandererſchiff, bevor es den Hafen verläßt, genau zu 
unterſuchen haben, ob es allen in der Verordnung enthalte⸗ 
nen Beſtimmungen genau nachgekommen iſt. Erſt nach 
erfolgter Beſcheinigung derſelben kann das Schiff den Hafen 


— — 


— 


verlaſſen. Dieſe Maßregel iſt durch die Sicherheit, welche 


ſie den Auswanderern gewährt, ſehr dazu geeignet, Aus⸗ 
wanderer nach unſerm Platze zu ziehen, denn auch wahrend 
ihtes hieſigen Aufenthalts werden ſie durch die Verordnung 
vor Prellereien und Moleſtationen geſchützt. 

Hamburg, den 15. Juni. Die Erfahrung lehrt im⸗ 
mer mehr, daß die Exiſtenz der kleinen Staaten unhaltbar 
iſt. Unſere Regierung kann ſich nur durch preußiſche Mili⸗ 


tärhülfe halten und dieſe Hülfe koſtet uns jährlich eine Mill. 
Mark; dazu kommen 627,700 M. Koſten für unſer eigenes 


Militär und 80 Millionen Schulden. Es bleibt alſo nichts 
übrig, als das Aufgeben derjenigen Hoheitsrechte, die dem 
Staate enormes Geld koſten, ohne etwas zu nützen, als: 
ſelbſtſtändiges Militär, Diplomatie, Geſandtſchaften. 
Hamburg, den 17. Juni. Das hannöverfche Miniſte⸗ 


u 


rium hat an die Regierung von Oldenburg und an den Senat 
der Hanfeftädte eine Einladung zu einem norddeutſchen Bunde 
ergehen laſſen, der beſonders auf die Grundlagen der mate⸗ 
riellen Bedürfniſſe des freien Verkehrs und Handels gegrün— 
det werden fell. In der That und Wahrheit handelt es ſich 
aber nicht um eine Einigung über materielle Zell- und Hans 
dels intereſſen des nordweſtlichen Deutſchland, ſondern es 
wird ein gemeinſchaftliches Handeln bei Reviſion der Bundes: 
verfaſſung beabſichtigt. Wahrſcheinlich bleibt aber das Pros 
jekt ein Phantom, da gerade die Staaten, die zu dieſem Bunde 
eingeladen werden, entſchiedene Anhänger des Maiblind: 
niſſes find, 
Schleswig:Holfteim. 

Flensburg, den 17. Juni. Die ſchwediſche Artillerie 
hat ihre Mannſchaft, nicht aber Geſchütz und Pferde ges 
wechſelt. Zur ſchwediſchen Armee ſtellt nämlich jeder Diſtrikt 
eine beſtimmte Anzahl Soldaten, jeder erhält in dieſem 
Diſtrikt zu ſeinem Unterhalt eine Landſtelle, die ihm der 
größeren Beſitz habende Landmann mit bearbeitet. Der 
Soldat darf aber in Friedenszeiten nicht länger als ein Jahr 
außerhalb ſeines Diſtrikts verwandt werden. Damit hängt 
wahrſcheinlich die Ablöſung der ſchwediſchen Truppen zus 
ſammen. — Im Süderholzkruge hat eine längſt verabredete 
Zuſammenkunft Preußiſcher und Skandinaviſcher Offiziere 
ſtattgefunden. Beſonders nahmen norwegifche Offiziere 
daran Theil, ſchwediſcher Seits General Malenborg mit 
ſeiner Suite. 

@rtEeEr ee lch. 

Wien, den 17. Juni. Die Regierung hat einen Gna⸗ 
denakt vollzogen, der ihr in Ungarn mehr Herzen erobern 
wird, als alle Regimenter. Sämmtliche Offiziere, die vor 
der Revolution Dienſt genommen, ſpäter aber verurtheilt 
wurden, 55 an der Zahl, ſind begnadigt und in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden. Meſſelenyi, Koſſuth's Schwager, befindet 
ſich darunter. Zugleich iſt auch die Konfiscirung ihrer Gü⸗ 
ter aufgehoben worden. Dieſer Gnadenakt rief in Peſth 
und Arad ungeheuren Jubel hervor. 

ui mei z. 

Neuenburg, den 9. Juni. Die Verſteigerung der im 
Schloſſe vorgefundenen überflüſſigen Mobilien, Silberge⸗ 
ſchirte, Weißzeug ꝛc. wurde beſchloſſen. Die Bilder der 
Könige follen als hiſtoriſche Denkmale den öffentlichen Mu: 
ſeen übergeben werden. (Bresl. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, den 13. Juni. Der Minifter des Innern Ba⸗ 
roche überreicht der geſetzgebenden Verſammlung einen pro⸗ 
viſoriſchen Geſetzentwurf über die Theaterpolizei, wo⸗ 
nach künftig kein Stück ohne vorhergegangene Genehmigung 
des Miniſters des Innern und der Präfekten in den Depar⸗ 
Sinents gegeben werden darf. Der Miniſter verlangt die 
3 — Der Geſetzentwurf — Beſtra⸗ 
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Nächſtens kommt in der Nationalverſammlung die Peti⸗ 
tion der Mönche von St. Bernhard zur Verhandlung. 
Nach dem Sonderbundskriege wurden deren Güter von der 
Walliſer Regierung eingezogen und 1848 wurde von Guizot 
auch die ihnen bis dahin gezahlte Penſion eingeſtellt. Sie 
bitten um Unterſtützung und Schutz gegen die Unterdrücker. 

Proudhon und Langraud ſtanden am 13. Juni vor 
dem Aſſiſenhof wegen eines Artikels über die Katastrophe 
von Angers. Die Anklage lautet auf 1. Erregung von 
Haß und Verachtung gegen die republikaniſche Regierung, 
2. Erregung von Haß und Verachtung der Bürger unter 
einander, 3. Aufreizung der Soldaten zur Inſubordination. 
Die Angeklagten wurden von der Jury freigeſprochen. 

Paris, den 16. Juni. Nach einer in den Büreaus 
der Nationalverſammlung angeſchlagenen Liſte beträgt das 
Deficit für 1849 nicht weniger als 292,901,381 Fr. 

Paris, den 16. Juni. Die Dotationskommiſſion hat 
nun ihre Berathungen beendigt und mit 9 gegen 6 Stimmen 
den überraſchenden Beſchluß gefaßt zu beantragen: „Die 
Nationalverſammlung möge die Regierungsvorlage einer Ers 
höhung der präfidentiellen Allocation auf 3 Millionen dahin 
abändern: ein außerordentlicher Kredit von 1,600000 Fr. 
wird dem Finanzminiſter zur Deckung der Auslagen bewilligt, 
welche 1849 und 1850 in Folge der Inſtallationskoſten des 
Präſidenten der Republik gemacht worden ſind; mit dieſer 
Ausgabe werden zur Hälfte die Budgets von 1849 und 1850 
belaſtet.“ Da das Minifterium die Dotationsfrage zu einer 
Kabinetsfrage machen will, ſo ſieht man den Verhandlungen 
der Nationalverſammlung über dieſen Gegenſtand mit Span⸗ 
nung entgegen. 

Paris, den 17. Juni. Thiers iſt aus England wieder 
zurück. Louis Philipp hat jetzt mit Ausſchluß des Herzogs 
von Montpenfier feine ganze Familie um ſich verſammelt. 
Sollte er auch kein politiſches Teſtament hinterlaſſen, ſo ſind 
doch jedenfalls von ihm ſehr intereſſante Memoiren zu er⸗ 
warten. 

Paris, den 17. Juni. Der „Konftitutionel” enthält 
bei Gelegenheit der Beſprechung der Dotationsfrage einen 
Artikel über die Verordnung der Civilliſte unter der Monar⸗ 
chie. Die Cioilliſte diente dazu, Bittſteller zu befriedigen 
und Wiſſenſchaften und Künſte zu heben. Louis Philipp 
hatte 18,460,000 Fr. Kron⸗Einkünfte. Seine Ausgaben 
waren 19,250,000 Fr., alſo ein jährliches Defieit von 
890,000 Fr. Sonach hat Louis Philipp während der 
17 Jahre ſeiner Regierung mehr als 15 Millionen aus 
ſeinem eigenen Vermögen zugeſetzt. Arland 

Großbritannien und ; 

London, ka 17. Juni. Die oſtindiſche Geſellſchaft 
hat dem nepaleſiſchen Geſandten ein großes e gegeben, 
bei welchem es hoch herging, aber an dem Mahle nahmen 
der Geſandte und ſeine Begleiter, den Geſetzen ihrer Kaſte 
gemäß, nicht Theil, ſondern begnügten ſich mit chineſiſchen 
Früchten. Bel den Trinkſprächen ſprach der Geſandte in 


* 


feiner Landesſprache in orientaliſchen Hyperbeln von der 
Weisheit der Räthe und der Tapferkeit der Offiziere Ihrer 
britiſchen Majeſtät, welche die Augen der Welt geblendet 
habe, wie der Glanz det Sonne die menſchlichen Augen 
blendet. Die Königin, die ruhmreiche Herrſcherin Groß⸗ 
britanniens, fei der hellſte Edelſtein im Ringe des Glücks, 
der dieſes Land umfangen halte; ihre Anmuth und die Weis⸗ 
heit ihrer Räthe, fo wie die Tapferkeit ihrer Krieger ſeien 
der dreifache Magnet geweſen, der ihn aus ſeinem fernen 
Heimathlande über das Meer nach England gezogen habe. 
Morgens öffne er ſeine Augen zum Staunen und Bewundern 
und Abends ſchließe er ſeine Augen müde vom Staunen und 
vom Bewundern. 

London, den 17. Juni. In der Sitzung des Oberhau⸗ 
ſes hatte ſich der preußiſche Geſandte Ritter Bunſen mit Frau 
und Tochter auf die Gallerie begeben, welche früher dem 
diplomatiſchen Corps angewieſen war, ſeit einiger Zeit aber 
für die Gemahlinnen und Töchter der Pairs beſtimmt iſt. 
Als dies Lord Brougham bemerkte, polterte er unter ſchal— 
lendem Gelächter ſowohl des Hauſes als der Pairinnen gegen 
dieſen Verſtoß, bis ſich endlich Ritter Bunſen mit ſeinen 
Damen von der Gallerie entfernte. Ritter Bunſen hatte 
von der Veränderung der Hausordnung nichts erfahren. Das 
Benehmen des Lord Brougham hat allgemeine Mißbilligung 
gefunden. 

London, den 17. Juni. Nach neueren aus New⸗ 
Vork eingegangenen Nachrichten iſt es doch möglich, daß 
die geſcheiterte Expedition des General Lopez gegen Cuba 
noch zu ernſten Mißhelligkeiten zwiſchen den Regierungen der 
Vereinigten Staaten und Spanien führen dürfte, indem 
es den ſpaniſchen Behörden auf Cuba gelungen war, einer 
Anzahl der Theilnehmer an jenem Freiſchaarenzuge ſich zu 
bemächtigen, und die Regierung der nordamerikaniſchen 
Union nun die Auslieferung dieſer Leute verlangte, um ſie 
in den Vereinigten Staaten zu gerichtlicher Verantwortung 
zu ziehen. Die ſpaniſchen Behörden verweigerten aber dieſe 
Forderung, und es hatte ſchon eine gereizte offizielle Korre⸗ 
ſpondenz zwifchen beiden Ländern ftattgefunden. Der nord: 
amerikaniſche Konſul machte geltend, daß die gefangenen 
Freiſchärler, angeblich 105 an der Zahl, ſich auf neutralem 
Gebiet, nämlich auf der Juſel Contoy, befanden und im 
Begriff waren, nach den Vereinigten Staaten umzukehren, 
als ſie von den Spaniern feſtgenommen wurden. General 
Lopez war ganz auf freiem Fuß und in New⸗Orleans einge⸗ 
troffen, von 2 Schiffen feiner Expedition wußte man noch 
nicht, wo ſie geblieben. Dagegen hatte die Regierung der 
Vereinigten Staaten ein Schiff, von welchem man erfahren, 
daß es in New⸗Vork zu einem ähnlichen Freibeuterzug gegen 
die Inſel Haiti ausgerüſtet war, in Beſchlag nehmen laſſen. 

London, den 18. Juni. Im Oberhauſe beantragte 
Lord Stanley, das Haus ſolle das Bedauern ausſprechen, 
daß verſchiedene zweifelhafte und übertriebene Forderungen 
an Griechenland mit Zwangsmaßregeln unterſtützt worden 
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ſind. Dieſer Antrag, der alſo ein Tadelsvotum gegen das 
Miniſterium einſchließt, wurde mit einer Majorität von 
37 Stimmen angenommen. 

London, den 18. Juni. Das Dampfſchiff „Europa“ 
hat die ſchnellſte Reife gemacht, die bis jetzt vorgekommen 
iſt. Es hat nämlich von New-Pork bis Liverpool, 
mit Einſchluß des Aufenthalts in Halifax, nur 10 ½ Tage 


gebraucht. 
Italien. 

Turin, den 12. Juni. Der Papſt hat an den Erz⸗ 
biſchof von Turin ein Troſtſchreiben erlaſſen, wotin er 
ſeinen herben Schmerz darüber ausſpricht, daß es ſo weit 
gekommen ſei, daß die weltliche Macht, „mit völliger 
Mißachtung aller Beſtimmungen der heiligen Canones und 
ſogar der kirchlichen Cenſur und ohne alle Röckſicht auf die 
zu verehrende biſchöfliche Würde ſich nicht geſcheut habe, 
den Erzbiſchof vor ein weltliches Gericht zu laden, aus det 
biſchöflichen Wohnung zu reißen und in die Citadelle ein⸗ 
zuſperren.“ Der Papſt findet darin nicht blos eine Belei⸗ 
digung des Erzbiſchofs, ſondern des geſammten heiligen 
Episkopats, ſeiner ſelbſt und des heiligen Stuhles, und 
erwähnt, daß er ſich wegen dieſer unwürdigen Behandlung 
bei der Sardiniſchen Regierung beklagt und auch darüber 
Beſchwerde geführt habe, daß in Sardinien ein den Geſetzen 
der Kirche und des heiligen Stuhles widerſtreitendes Geſetz 
in Kraft getreten ſei. N 

Griechenland. 

Athen, den 11. Juni. Der Straßenraub greift in 
Griechenland ſehr um ſich und fordert die Regierung zu ſtrengen 
Maßregeln auf. 

Türſtei. 

Semlin, den 16. Juni. Ein Tatar hat aus Bulgarien 
die Nachricht gebracht, daß die Bulgaren in vollem Aufſtande 
find, um fi von der Botmäßigkeit der Türken zu befreien. 
Sie beabsichtigten ſich der Feſtung Belgradcicza zu bemäͤch⸗ 
tigen, was ihnen wohl bald gelingen dürfte, da dieſe Feſtung 
eine nur geringe Beſatzung hat. 

LJegöpten. 

Kairo, den 1. Juni. 
der Abſicht, Aegypten auf eine gelinde Manier an die türs 
kiſche Oberherrſchaft zu erinnern, drei Portraits von ihm 
nach Aegypten geſchickt, welche an öffentlichen Orten aus⸗ 
gehängt werden ſollen. Orthodoxe Türken nehmen daran 
Anſtoß, weil nach der Lehre Muhameds kein Bild eines les 
benden Weſens gemacht werden ſoll. Man hat nun dies 
Dogma dahin interpietirt, daß nur Bildwerke, welche 
Schalten werfen, wie Statuen, gemeint, Gemälde dagegen 
erlaubt ſeien. 

Amerika. 

In Wafhington hat man die amtliche Anzeige von der 
Hinrichtung von vier Nordamerikanern auf Cuba erhalten, 
Außerdem waren 105 Theilnehmer an der Lopez 'ſchen Expe⸗ 


Der Sultan hat, vielleicht in 0 


dition eingefperrt worden. Die fpanifchen Behörden hatten 
dem Befehlshaber des nordamerikaniſchen Geſchwaders die 
Erlaubniß verweigert, die Gefangenen zu holen, eben fo 
wenig hatten ſie ihm geſtatten wollen, dieſelben nach den 
Vereinigten Staaten zu btingen, um dort vor Gericht ges 
ſtellt zu werden. Die nordamerikaniſche Regierung hat in 
Folge dieſer Weigerung beſchloſſen ein Kriegsgeſchwader nach 
Havanna zu ſenden und im Falle die ſpaniſche Regierung ſich 
weigere obiger Forderung nachzukommen, ſoll das Geſchwader 
alle Verbindung mit dem Hafen abſchneiden. Außerdem 
ſind Inſtruktionen erlaſſen worden, daß, wenn die Spanier 
den Reſt der Expeditionsſchiffe kaperten, dieſelben ihnen 
abgenommen werden ſollten, und zwar nöthigenfalls mit 
Gewalt. Es ſind demnach bedeutende Schwierigkeiten 
zwiſchen Spanien und den nordametikaniſchen Freiſtaaten 
entſtanden. 

Aus Nord⸗Amerika meldet man den Untergang vieler 
Schiffe, welcher durch ſchwimmende Eisblöcke her: 
beigeführt worden, 14 Schiffe find mit Mann und Maus 
untergegangen. 


Dermifchte Nachrichten. 


Gotha, den 15. Juni. Aus der neueſten Nummer des 
„Reichsanzeigers der Deutſchen“ erfahren wir, daß 
dieſer, ſeit einer langen Reihe von Jahren (ſeit 1791) unter 
der verdienſtvollen Leitung von R. 3. Becker erſchienene, 
und mit vielen gemeinnützigen Beiträgen bereicherte, zu er⸗ 
ſcheinen aufhört. 

Braunſchweig, den 12. Juni. Die Herzogliche 
Regierung hat zur Beförderung der äußeren Würde der öf⸗ 
fentlichen Gerichtsſitzungen Vorſchriften über die Amts⸗ 
tracht der in denſelben auftretenden Gerichtsperſonen und 
Advokaten nothwendig erachtet. 

Weimar, den 10. Juni. Vor mehr als 20 Jahren 
deponirte Göthe bei der Regierung ein Packet mit der Bes 
ſtimmung, daſſelbe erſt im Jahre 1850 zu öffnen. Das 
geſchah vor Kurzem in Gegenwart der meiſten der noch le 
benden Nachkommen Göthe's und Schillers. Man fand 
bei der Eröffnung einen noch unbekannten und ungedruckten, 
aber zum Druck völlig vorbereiteten und geordneten Brief- 
wechſel zwiſchen Göthe und Schiller, einige hundert Briefe, 
von denen viele von Schillers eigener Hand ſind. Der 
Druck und die Veröffentlichung dieſer Briefe darf nur ers 
wartet werden; bis dahin ſind die Erben übereingekommen, 
über den Inhalt nichts kund werden zu laſſen. 

Frankfurt a. M., den 13. Juni. Der berühmte 
Mae dach de Rüppelt iſt von ſeiner wiſſenſchaftlichen 
g nach dem Orient wieder hier eingetroffen. Das ma⸗ 
wur Ergebniß derſelben ſind 7 Kiſten naturhiſtoriſcher 
A womit er das natuthiſtoriſche Muſeum 

— enbergiſchen Inſtituts bereichert hat. a 

10 2 chineſiſche Poſt hat auch die intereffante Notiz 

mitgebracht, daß jetzt mitten in der chineſiſchen Stadt Schag⸗ 
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hai, einer Stadt von 200,000 Einwohner an einer von den 
Mündungen des Yan⸗tſe⸗kian oder blauen Stroms, ſich 
eine große chriſtliche (engliſch-hiſchöfliche) Kirche erhebt. Sie 
iſt größtentheils aus einem Geldgeſchenk des Amerikaners 
Appleton erbaut, und ward am erſten Sonntag dieſes Jah⸗ 
res unter großem Menſchenzudrang vom M' Clatchie (wie es 
ſcheint, dem Biſchof von Honkong) eingeweiht. Ein Miſ⸗ 


ſionsgeiſtlicher ift als Pfarrer in dieſer Kirche angeſtellt, und 


neben ihm functionirt ein bekehrter junger Chineſe. Ganz 
in der Nähe ſteht eine von den größten Pagoden der Stadt. 
Schanghai iſt bekanntlich einer von den durch den Friedens⸗ 
vertrag von Nanking dem Verkehr der eröffneten Küſten⸗ 
punkten. Hier das Chriſtenthum, und dort das Opium 
— man ſieht, das gewaltige England faßt den Orient mit 
guten und ſchlimmen Hebeln. 

Nach einem aus New-VYork zu Berlin eingegangenen Briefe 
ſind drei nach Amerika ausgewanderte Berliner daſelbſt in 
Folge eines richterlichen Urtheils gehängt worden; es ſind dies 
der Juwelier M..., der Dr. med. H.., (früher Armen⸗ 
arzt zu Berlin) und ein Schneider C...; dieſe hatten ein 
Pfandleihgeſchäͤft etablirt und aus den ihnen in Verſatz gege⸗ 
benen Kleinodien die ächten Steine herausgenommen und 
falſche an deren Stelle geſetzt. Es wurde ihnen daher durch 
den Staatsanwalt der nordamerik. Republik der Prozeß ge⸗ 
macht, und auf das Verdikt der Jury lautete das Urtheil des 
Gerichtshofes — Tod durch den Strang. 


Mein ſchönſter Tag in Marienbad. 
(Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


Am andern Morgen trat unerwartet Friedländer mit 
einem jungen Fremden in mein Zimmer. Das graue 
Geſicht des Mittlers, das ſonſt mit ſeinem blitzenden 
Lächeln ausſah wie Regenhimmel, durch welchen die 
Sonne ſich kämpft, war heute ein weißer, verklärter 
Freudenmond. Der hohe, junge Mann trug den vollen 
Abglanz davon in ſeinen blühenden Zügen. Der Mitt⸗ 
ler nahete trippelnd, wie wenn die Gewalt ſeiner Gefühle 
als ein wohlthätiges Podagra ihm in die Füße gefahren 
wäre; fein Begleiter folgte mit fanfter Würde. — Ach. 
ich ahnete nicht, daß Friedländer dies Mal mehr Ar 
je als perſoniſicirtes, gütiges Schickſal erſchien, wie Ar 
thur ihn an jenem Abende bei Klinger nannte; ich ahnete 
nicht, wie viel Wundbalſam für das große blutende Herz 
meines Freundes er in dem großen ſeinigen ſchon fertig 
umhertrage, und wie viel der Treffliche davon noch be— 
reiten werde. 1 

Seine Zunge ſchien gelähmt wie ſeine Füße. Ich 
bat, Platz zu nehmen, und endlich gewann ſeine Rede 
ein breites, bequemes Strombett. 92 

„Ich komme,“ ſagte er, „Ihnen zunächſt meinen 


älteften Sohn, den Augenarzt Joſeph Friedländer aus 
paris, in dieſem jungen Manne vorzuſtellen; dann Sie 
um deſſen Einführung bei Ihrem nachbarlichen Freunde, 
Herrn d'Etoile, zu erſuchen, und um Ihre Mitwirkung, 
daß der Kranke ſich der Operation unterwirft, welche 
mein Sohn zu vollziehen bereit iſt, wenn fie, was Gott 
gebe, möglich iſt.“ 5 

„Er ſelbſt hat die Hoffnung darauf längſt aufgegeben,“ 
wendete ich traurig ein. 

„Ich weiß es,“ beharrte Friedländer. — „Der Zu: 
fall dat ihm wenig renommirte Aerzte zugeführt, welchen 
die Arbeit vielleicht zu ſubtil war, oder die überhaupt für 
ſeinen Zuſtand kein richtiges Urtheil hatten. Mit ihrem 
troſtlofen Ausſpruche ſich begnügend, hüllte d'Etoile ſich 
entſchloſſen in Hoffnungsloſigkeit und hält ſich darin nun 
für ſicher gegen jede Erdenfreude. Aber ich denke ihn 
anzugreifen, und glücklich aus ſeinem finſtern Bollwerk 
zu jagen. Ich bitte Sie alſo, machen Sie meine Hoff: 
nung nicht vor der Zeit wanken. Ich habe an d'Etoile 
eine große Dankpflicht zu üben; ich baue an einem ſchö⸗ 
nen Freudentempel für ihn, und Sie, als ſein Freund, 
ſind zur Einweihung feierlich geladen.“ 

„Wie gern möcht' ich als Ihr rüſtiger Gehilfe daran 
arbeiten!“ antwortete ich, von des Mittlers kühner Zu: 
verſicht aufgeregt, und wendete mich dann gegen den 
Arzt: „Sie ſind hochwillkommen, Herr Doktor. Mag 
Ihr prüfendes Auge im Sterne ſeines leidenden unſern 
Hoffnungsſtern noch nicht erloſchen finden. Er iſt ein 
edler Mann, dem Sie durch den herrlichen Beruf Ihrer 
Hand den irdiſchen Tag wiedergeben ſollen.“ 

„Wenn es mir gelänge,“ ſagte Joſeph mit leuchtenden 
Augen, — „es möchte der Sabbath meiner Kunſt ſein, 
denn an dieſem Gelingen hängt mein und meines Vaters 
Glück; einen geringen Theil unſerer Dankſchuld an 
d' Etoile abgetragen zu haben, und wollte die Staarnadel 
für immer zufrieden niederlegen.“ 

„Run denn, ich bin bereit, zu d'Etoile zu gehen; 
bleiben Sie indeß hier, meine Herren!“ verſetzte ich und 
machte haſtige Schritte gegen die Thür. 

Nennen Sie dem Kranken weder meinen, noch meis 
nes Vaters Namen!“ rief Friedländer leiſe mir nach. 

„Und warum nicht?“ fragte ich. 

„Thun Sie es nicht! Sie zertrümmern mir ſonſt die 
ſchönſte Säule an meinem Freudentempel, ich meine die 
lleberraſchung.“ 8 . 

Ich verſprach, dem Arzte einen andern Namen anzu— 
dichten, und ging. 

„Wollen Sie mich durchaus mit der Hoffnung verſöh— 
nen?“ lächelte d'Etoile, dankbar mir die Hand reichend, 
als ich meinen Vortrag geendet hatte. 

„Am liebſten mit dem Glücke ſelbſt!“ verſicherte ich. 
— „Stoßen Sie die Hand nicht von ſich, Freund, die 
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Sie aus Ihrer Nacht liebevoll an den großen, ſchönen 
Lichtſtrom der Sonne zurückzuführen verſuchen will.“ 

„Ich ſagte Ihnen ja ſchon: es iſt vergebens! Die 
Blindheit fehlte noch zur vollſtändigen Summe meines 
Unglücks, und ich habe meinen Nacken geduldig unter 
des Schickſals letzten Geißelhieb gebeugt. — Wie heißt 
der Arzt?“ 

„Dumont aus Paris.“ 

„Aus Paris?“ wiederholte d'Etoile überraſcht und er 
ſchien den Arzt ſchon liebgewinnen, da er aus feiner Va— 
terſtadt kam. — „Nun denn, in Gottes Namen: er 
komme! Mag er meine Augen anſehen und dann fie 
heilen wenn er kann.“ 


„Ich ſende ihn ſogleich her; er iſt in meinem Zimmer!“ 
ſagte ich und eilte zu den Harrenden zurück. — Joſeph 
begleitete mich ſogleich zu d' Etoile. Nach einem kurzen 
Geſpräche zwiſchen Beiden wurde die Unterſuchung vor⸗ 
genommen. Mein Ohr und Auge bing bang an den 
Lippen des Arztes, die über Möglichkeit oder Unmöglich⸗ 
keit entſcheiden ſollten. 

„Es iſt der graue Staar!“ ſagte Joſeph froh. — „Die 
Linſe iſt reif; die Operation kann vor ſich gehen, ſobald 
Sie nur wollen, Herr d'Etoile.“ 

Mir enfubr ein Freudenlaut über die gerettete Mög: 
lichkeit. — Ruhig fragte d'Etoile: „Und Sie glauben, 
daß es gelingen werde!“ 

„Theuerer Herr!“ verſetzte Joſeph, — „wenn eine 
Hand, die zwölf Mal in dem gefährlichen Spiele glücklich 
Nacht in Tag verwandelte, zu dem Glauben berechtigt, 
— ja!“ 

Ich lief mit dem frohen, ärztlichen Glaubensbekennt⸗ 
niß ſeines Sohnes zu Friedländer. Er fiel in meine 
Arme, feine Augen und Wangen glühten in fhönem 
menſchlichen Entzücken, und er ſagte unter Thränen: 
„O Herr, Sie kennen den edeln d'Etoile nur ſeit fo viel 
Tagen, als ich ihn ſeit Jahren kenne. O, wenn Sie 
Alles wüßten, Sie würden ſchon über die Möglichkeit 
ſeiner Rettung Freudenthränen mit mir weinen, als 
wäre es die Rettung ſelber.“ 

Rach einigen Tagen ſollte der Staarſtich vorgenommen 
werden. Das Zimmer wurde verhangen, d'Etoiles 
kranke Augen feſigemacht, und Joſeph trat vor ihn hin 
mit dem verhängnißvollen Inſtrumente. 

Auch Friedländer war in die Krankenſtube getreten. 
Er versicherte, in dem großen entſcheidenden Augenblicke 
unmöglich fern bleiben zu können. lleber ſein Geſicht 
ſtrichen wechſelnd Schauer von Furcht und Hoffnung. 
Mir ſelbſt war feierlich zu Muth; es handelte ſich ja 
darum: ob ein Menſch, dem die Schöpfung zu einem 
großen Grabe geworden, ihr Bild millionenfältig durch 
ihren zarteſten, koſtbarſten Spiegel, durch der Seele 
Fernrohr — das Auge wieder in ſich aufnehmen ſollte 
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oder nickt. Selten wird, wie bei der zerdrückten Staar⸗ 
linſe, durch ein zerſtörtes, winziges Hinderniß eine Uner— 
meßlichkeit gewonnen; ſelten liegen Atom und Schöpfung 
ſo nahe aneinander, und wird der Genuß dieſer durch 
die Klarheit von jenem ſo ſtreng bedingt. 

Es war geſchehen; ein guter Engel hatte Joſephs 
Hand geleitet, die Linſe war in den Augapfel hinabge— 
drückt, und das Licht fiel ſchmerzend in das wieder thätige 


Organ. Ein freudiges Ach entſchlüpfte d'Etoile's 
Munde. Der Arzt bekämpfte die eigene Wonne über 


— Gelingen, ſchwieg und verband ſogleich das gerettete 
uge. — 
„So war es dennoch möglich! Ich habe geſehen, ich 
werde wieder ſehen!“ rief d'Etoile in rührenden Tönen 
und raſcher Bewegung. 
Joſeph bat um Ruhe. Sein Vater erſtickte mich faſt 
in der Friſchfeuergluth feiner ſtummen Umarmung. 

„Das Werk iſterſt halb gethan!“ erinnerte ich fluͤſternd. 

„O, der Gott meiner Väter, der Gott aller Men⸗ 
chen, der meines Sohnes Hand lenkte, wird dieſe auch 
bei dem andern Auge nicht verlaſſen,“ flüſterte er zurück. 

Nach der nöthigen Ruhe ging der Arzt an die andere 
Hälfte feiner großen Arbeit. Wieder war die Staar⸗ 
nadel in der größten Rähe der Linſe, der entſcheidende 
Druck ſollte geſchehen; im ſelben Augenblicke ſiel eine 
große Spinne von der Decke herab auf Joſephs ſichere 
Hand, fie zuckte — und d'Etoile's linkes Auge war zer⸗ 
ſtört, war unwiederbringlich dem Orkus verfallen. 

„Blindes Fatum, das einen Halbblinden machte, wo 
die Kunſt zwei offene Augen ſchaffen konnte, wie nahe 
rückſt Du Schmerz und Freude! Unbegreiflich hamiſche 
Macht, welcher unſer Genius ſo ſchwer eine große, 
ſchöne Stunde abzuringen vermag, war es denn zu viel 
Seligkeit für das verarmte, gedrückte Herz meines Freun⸗ 

es, wenn er wie hundert Millionen neben ihm von nun 
an das Licht aus zwei Quellen trinken konnte! — O, 
Schiller, wie Recht haſt Du: „Des Lebens ungemiſchte 
Freude ward keinem Sterblichen zu Theil.“ 

Joſeph ſtand vernichtet; die Lanzette entſiel ſeiner 
Hand, mit der linken Hand bedeckte er die ſchmerzvoll— 
firömenden Augen. Ich trat tröſtend an ihn heran; 
d'Etoile ſtreckte ihm die Hand entgegen und ſprach: „Mein 
theurer Reiter, Sie haben mir wiedergegeben, was ich 
nicht mehr hoffte; mein Dank bleibt Ibnen ewig, ob 
Sie auch nicht Alles thun konnten. Alles ließ mein 
böſer Stern ſich nicht abtrotzen; das wußte ich wohl. 
Sein Sie fo zufrieden wie ich.“ — 

Er zog den Arzt an fein Herz; ſtillweinend lehnte Fried⸗ 
länder ſich an meine Schulter. 


Das 
jetzt die 


grün verhangene Krankenzimmer d'Etoiles war 
Sufts hütte, das Allerheiligſte unſerer Empfin⸗ 
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nonendonner, von wüſten 


dungen und Wünſche. Eine ſtille Freude lag verklärend 
über des Mittlers Zügen; ſeine leiſen Andeutungen ließen 
mich ahnen, daß fein Herz einem großen Feſte entgegen- 
ſchlüge. Mehre Wochen waren verſtrichen, da erhielt 
ich eines Morgens von ihm eine Einladung zum Souper. 

Der Abend kam und ich ging. Schon weit ſchimmerte 
mir das buntfarbig prachtvoll ılluminirte Haus entgegen, 
zu welchem er mich beſchieden hatte, und vor welchem 
die ueugierige Menge ſich drängte. Lodernde Pechpfan⸗ 
nen an den Ecken warfen gluhtrothe Straßen in den 
Wald hinein; die hohen Himmelsſterne verbargen ſich 
beſcheiden hinter flatterndem Nachtgewölk vor den glänz 
zenden künſtlichen Erdenſternen, mit denen das Haus 
geſchmückt war, daß es einem Zauberſchloſſe in irgend 
einem arabiſchen Feenmärchen glich. Ein breiter, flim⸗ 
mernder Lampenbogen wölbte ſich über dem Thore, feu— 
rige Blumenſchnuren und Schlangen umarmten liebend 
die Fenſter. In der Mitte der Fronte ſtrahlte ein großer, 
ſchöner Stern, und mir kam plötzlich der Gedanke: daß 
dies eine Anſpielung auf den Namen d'Etoile ſei, und 
daß Friedländer dem Geneſenen zu Ehren ein glänzend 
Feſt bereitet habe. 1 

In den hellen, mit Aſternfeſtons verzierten Räume 
des Hauſes trat der Mittler freudig grüßend mir entge⸗ 
gen, und geleitete mich dann ſchweigend die Treppe 
hinauf an eine Thür, öffnete ſie, und ſchob mich ſanft 
hindurch. Ueberraſcht ſah ich mich in einem kleinen 
Gemache, durch deſſen offenes Fenſter mein Blick in 
eine fremde, von magiſcher Dämmerung überzogene 
Straße ſiel. 

Noch hatte ich mich vom Erſtaunen nicht erholt, als 
Arthur von einem andern Fenſter herzutrat und in meinen 
Armen lag. 

„Endlich von Teplitz zurück!“ ſagte ich freudig zu ihm 
und erzählte: wie gütig der Fürſt Orſini ihn behandelt 
und ihm den 7 gemacht habe, mit ihm nach Neapel 
zu ziehen und dort über feine Bibliothek und Bildergallerie 
das Amt eines Oberinſpektors zu übernehmen. 

„Und Du haſt angenommen?“ fragte ich. 

„Es gilt Hesperien, das Land meiner buntgoldenſten 
Jugendträume, und Du kannſt noch zweifeln!“ 

„Ich wünſche Dir herzlich Glück. Und wie ſiehſt Du 
mit Louiſen?“ 

„Das ſoll ſich heut Abend Alles finden!“ antwortete er. 

Hier trat Friedländer ins Gemach und klopfte e. 
die Hände. Als ob er ein arger Zauberer a fo be: 
gann auf fein Zeichen plotzlich in der vor N iegenden 
Straße ein fürchterliches Leben. Wildes Rottenfeuer 


blitzte und raffelte, in den Pauſen grolte entfernter Ka⸗ 
0 felte, Ertmmeh begleitet, aus den 


Fenſtern der nächſten Hauser fielen raſche Schüſſe und 


Hausrath aller Art, und erſt jetzt ee ich eine Bar⸗ 
kikade, von einem Volkshaufen wlthend vertheidigt. 
Eine Minute hatte das Straßenſchlachtſtück gedauert. 
Alles war bereits in Dampf gehüllt. Ich dachte in einem 
großen, ſchrecklichen Traume zu ſein, da rief hinter mir 
d' Etoile: „Das iſt die Straße Saint⸗Honore! Das iſt 
die Julirevolution! Welche Argliſt bringt dies Schreck⸗ 
bild mit ſeiner ganzen Lebendigkeit vor meine Augen und 
reißt des Herzens ungeſtillt ſtromende Wunden noch weis 
er auf!“ 
Er * wild um ſich; der Arzt ſtand an ſeiner Seite 
und ſagte: „Schon hat die Scene ſich verändert. Ses 


hen Sie nur wieder hin.“ | 

Wirklich war die Straße ruhiger geworden. Die 
Barrikade war verlaſſen, die Schüſſe wurden entfernter 
und ſeltener. Endlich theilte ſich der Dampf und zwiſchen⸗ 
durch ſchritten zwei weibliche, weißgekleidete Geſtalten, 
gleich Friedensgöttinnen, die ſchönen Augen voll Thrä— 
nenſilber, begeiſtert zu unſerer Loge emporhebend. Cine 
ſanfte Muſik drang zugleich beruhigend in alle braufenden 
Herzenstiefen; ſtatt der wilden Marfeillaife begannen 
Volksſtimmen, dann im ſonoren Chor ein Lied voll ſchöͤ— 
ner menſchlicher Siegesfreude; es war die über d' Etoiles 
finſteres Verhängniß! 

Der Blick deſſelben wurzelte auf den beiden Frauen. 
— „Was iſt das? Iſt's möglich!“ rief er im bebenden 
Entzücken. — „Louiſe, theuere, gemordete Schweſter! 
biſt Du dem Grabe entſtiegen, mir Deine Verzeihung zu 
bringen? O, geliebter Schatten, verharre noch ein 
Weilchen, laß mein Herz Deine angenommenen friſchen 
Züge noch einige Secunden genießen.“ 

„Mein Bruder Karl!“ rief Louiſe mit von tiefer Nüb: 
rung gebrochenen Tönen. 

„Sie lebt! es iſt kein Traumbild!“ flüſterte Joſeph 
dem Glücklichen zu. — „Kommen Sie hinab!“ — Er 
ergriff d' Etoiles Hand und zog ihn fort. 

Wir Alle folgten. Es war ein großer Moment, als 
d' Etoile nun an dem Schweſterherzen lag, über den Grab⸗ 
ſteinen fo vieler feindlichen Stunden, ausgeföhnt mit 
feiner ganzen Vergangenheit! Doch die Roſe der Ge: 
genwart hielt noch das letzte, ſanfiglühende Blatt vers 
ſchloſſen, — fie ſollte noch ſchöner aufblühen. 

Die andere Dame warf den Schleier weit zurück, der 
ihr Geſicht bisher mehr verſteckte als verhüllte. d'Etoile's 
Blick ſtreifte daran nieder, als er ihn von den Zügen der 
Schweſter endlich abzog, und eine neue Ueberraſchung 
warf ihren Freudenſchein auf ſein Weſen. : 

„Gräfin Hochthal! Hier finden wir uns wieder!“ — 
ſo ſtammelte er, raſch zu der laͤngſt Erwählten gewendet 
und ihre Hand an feine Lippen drückend. — „O, mein 
Gluck macht mich kuhn!“ ſetzte er leiſer hinzu; — „wes⸗ 
— ũ— mm 
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halb ſoll ich Ihnen auch nicht im dieſer feligen Stunde 
das Geſtändniß der Liebe thun, das nur vom Schickſal 
bisher an meinen Mund gefeſſelt blieb! O, laſſen Sie 
mich Ihnen ſagen, daß das thränenvoll angeklagte Grab 
mir in Louiſen zwar mein altes Bruderglück, meine vers 
lorene Ruhe wiedergab, daß ich aber nun auch gern ein 
neues Glück mit dieſer weißen Hand, mit Ihrem ſchönen 
Herzen gewinnen möchte, da Ihre Güte einſt dazu die 
ſtille Hoffnung in mir weckte. Ach, der Menſch iſt ja 
geboren zu dieſem nimmer ruhenden Streit der Wünſche, 
und kaum har die letzte Minute ſeinen höchſten Wunſch 
erfüllt, fo liegt er in der nächſten mit einer noch hoͤhern 
Forderung vor dem Throne des Schickſals.“ 

„Wenn dieſe Hand,“ erwiederte die Gräfin zärtlich, 
vr; „Ihnen ſanft genug ſcheint, die eiſerne, prüfende 
des Unglücks zu vergüten, welche ſo lange in der Ihren 
lag, wie gern, mein theucrer Freund, ſei Ihr Wunſch 
gewährt.“ 

d'Etoile drückte ihre Hand ans Herz, und fragte dann: 
„Iſt das Alles wirklich kein Traum; und wenn nicht, 
wer iſt der Menſch, der alle Springquellen des Herzens 
und der Kunſt aufbot, mir dieſe göttlichfrohe Stunde zu 
bereiten! Wo iſt er, der in jenem vorgezauberten Auf— 
ruhrbilde mich erſt einen Wermuthtropfen der Erinne⸗ 
rung koſten ließ, damit der reichliche Freudenwein mir 
dann deſto ſüßer ſchmecke?“ 

Eine kleine Pauſe entſtand. Außer dem Arzte zeigten 
wir endlich Alle auf Friedländer, der in gebückter Stel— 
lung einige Schritte von d' Etoile ſtand. — Jetzt ſtürzte 
dieſer hervor, ergriff die Hand des Glücklichen, und ſeine 
Thränen ſtrömten unaufhaltſam darauf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Miszellen. 

Der Große Rath von Freiburg hat dem preußiſchen Flücht— 
ling Dr. d Eſter die Naturaliſation ertheilt. 

Der Prophet iſt in Paris abermals bei vollem Hauſe 
und unter unermeßlichem Jubel gegeben worden. 
Oper hat einen unglaublichen, ans Fabelhafte grenzenden 
Erfolg gehabt. Sie hat nicht nur die Runde durch ganz Eu⸗ 
ropa gemacht, ſondern iſt auch nach Süd- und Nord-Amerika 
und Afrika gedrungen. Sie iſt in Deutſchland auf 52, in 
Frankreich auf 70 Theatern aufgeführt worden, außerdem 
in Ungarn, Böhmen, Belgien, Holland, Schweiz, Eng⸗ 
land, Rußland, Dänemark, Schweden, Moldau, Polen, 
Portugal, in NewYork, New⸗Orleans, auf der Inſel 
Bourbon, in Peru, Algerien u. ſ. w. 

Madrid, den 12. Juni. Die Wiege für den erwar⸗ 
teten Königlichen Sprößling iſt in Paris angefertigt wor? 
den. Sie iſt ſehr prachtvoll und ſoll 150,000 Fr. koſten. 
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Entgeg nungen. 
21m. | 
Nicht als Mitglied der Handelskammer, fondern als bloßer 
Privatmann erlaube ich mir die in Nr. 50 dieſes Blattes von 
Herrn Kießling auf Eichberg aufgeſtellten Gründe für 
Schutzzölle auf engl. leinen und baumwollenes Maſchinen⸗ 
garn zu beleuchten. 


1. Wenn Frankreich die Einfuhr fremder Garne gänzlich 
verbietet, fo liefert Frankreich den ſchlagenſten Beweis, daß 
hohe Schubzzölle die Induſtrie nicht heben, denn dieſes Frank⸗ 
reich läßt einen Theil der Leinenwaaren, die es zum Export 
nach ſeinen Colonien braucht, hier durch Hrn. Kirſtein und 

ittwer zum Theil von dem verſchrieenen engl. Maſchinen⸗ 
garn anfertigen. Auf den amerikaniſchen Märkten mit Eng⸗ 
land zu concurriren, welches die Aufgabe der ſchleſ. Leinen⸗ 
Induſtrie iſt, vermag es trotz feiner Schutzzölle nicht. 

2. Daß ruſſiſche Prohibitiv-Maßregeln die Einfuhr frem⸗ 
der innen auf dem Schmuggelwege nicht hindern, iſt bekannt; 
die Induſtrie haben die hohen Zölle nicht gehoben. 

3. Die projectirten Rückzölle der Ausfuhrprämien nehmen 
ſich auf dem Papier recht hüͤbſch aus; ihre Ausführung aber 
dürfte auf bedeutende finanzielle Schwierigkeiten ſtoßen. 
4. Wenn die Mildeſche Spinnerei, bei 3 rtl. Schutzzoll, 
mit circa 5000 Droſtel⸗Spindeln fpinnt, die Eiſersdorfer 
mit 20,000 ꝛc., fo ſehe ich nicht ein, weshalb dieſer Schutz⸗ 
zoll wiederum um I rtl. erhöht werden ſoll. Was ei ne oder 
zwei Spinnereien vermögen, können auch 50 und mehr 
Spinnereien leiſten. 

5. Oeſtreich iſt ein großer Complexus von Ländern; meh⸗ 
rere fabrieiren nicht, ſondern verconfumiren aus. Die Län⸗ 
der des Zollvereins fabriciren faſt ſämmtlich, find mithin mit 
ihren Fabrikaten auf den Export und die Concurrenz mit Eng⸗ 
land angewieſen; wie aber erhöhete Zölle auf Garne die Con⸗ 
currenz auf überſeeiſchen Plätzen mit engl. Manufacturwaaren 
begünſtigen follen, vermag ich nicht ein uſehen. 

Der Hauptgrund, weshalb unſere Leinengarn⸗Spinnerei 
nicht gedeihen will, liegt darin, daß wir in der Flachs cul⸗ 
tur noch ſehr weit zurück ſind, und daß unſere Spinnereien 
das Material nicht gehörig zu benutzen ver— 
H Erglind f 

ie Engländer ſpinnen aus billigem, geringem Flachs, j 
ſelbſt aus Werg ein dem Anſehn nach bübſches u 1 85 
Garn, verweben daraus billige, fürs Auge gefällige 
Leinwand, wie der Amerikaner ſie wünſcht, nicht wie der 
eigenſinnige ſchleſiſche Fabrikant ſie dem amerikaniſchen 
Conſumenten aufdrängen will, und haben uns auf dieſe Weiſe 
von den amerikaniſchen Märkten verdrängt. 

Gehen wir hin und thun ein Gleiches. Hohe Schutzzölle 
werden uns Amerika nicht wieedererobern. 

Hirſchberg, den 22. Juni 1850. Scheller. 
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Beilage zu Nr. 51 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1850. 


In No. 50 des Boten aus dem Rieſengebirge ſpricht 
Herr Kießling auf Eichberg ſein Bedauern aus, an der 
Sitzung der Handelskammer am 4. d. M. ſich nicht haben 
betheiligen zu können. Wenn ſowohl die anweſenden Her⸗ 
ren Mitglieder der Handelskammer, als unterzeichneter Stell: 
vertreter, die Abweſenheit Herrn Kießlings nicht minder bes 
dauert haben, fo dürften aber ſelbſt bei Anweſenheit deſſelben 
in Rede ſtehende Sachen nicht anders als ſie beurtheilt 
worden ſind, beſchloſſen worden ſein. 


Unfere Herren Vertreter bei der Zollkonferenz in Berlin 
ſind leine und baumwollne Garnſpinner. Bei aller Hoch⸗ 
achtung, die ich dieſen Herren zolle, haben ſie eine Erhöhung 
des Eingangszolls auf ihre Fabrikate in Vorſchlag gebracht, 
der ſich nach meiner Anſicht nicht rechtfertigen läßt. Herr 
Kießling findet keine poſitiven Beweiſe in den von der Han⸗ 
delskammer aufgeſtellten Motiven, würdiget den Beweiſen 
ſelbſt gar keine Berückſichtigung, ſagt im Gegentheil anma⸗ 
ßender Weiſe: 5 

„Die in den Motiven angegebene Wohlfeilheit der ſäch⸗ 

ſiſchen Garne, mit denen der Breslauer Markt immer 

ſtark verſorgt iſt, entſpricht dem bekanntlich ſchlechten Fa⸗ 

brikat.“ 
Ich will ununterſucht laſſen, ob Herr Kießling in Beur⸗ 
theilung eines Garnes meiner 30jährigen Erfahrung vor 
iſt, will vielmehr dem von der Handelskammer aufgeſtellten 
Motiv eine neue Stütze in einem Garnpreiſe ſchleſiſcher Er⸗ 
zeugung geben. Eine von Herrn Kießling angeführte Spin? 
nerei offerirte mir im December v. J. 20 Water ihres Fa⸗ 


brikats und fandte gleichzeitig eine Probe davon an mich ein. 


Wenn mir Herr Kießling eine Beurtheilung zuläßt, ſo muß 
ich zu meiner großen Freude bekennen, das Garn hatte nebſt 
der Reinheit in Wolle einen ſchönen gleichen Faden, und die 
Luſt in mir erweckt, bei nächſtem Bedarf davon zu kaufen. 


No. 20 engliſch Water, was dem zur Seite geſtellt wer⸗ 
den konnte, war zur ſelben Zeit in Mancheſter zu 7/ und 
7 pence käuflich. Wie ſich Herr Kießling nicht allein aus 
Rechnungen, ſondern auch von Calculationen bei mir über⸗ 
zeugen kann, rechnete ſich engliſch 20 Water reichlich 6 Pf. 
pro Pfund höher gegen eben erwähntes Angebot. 


Wenn ſich wohl Herr Kießling nicht herausnehmen wird, 
beregtes 20er Water der ſehr ehrenwerthen Firma, BUF Auf⸗ 
rechthaltung ſeiner Anſicht, als „ein ſchlechtes Fabrikat“ zu 
bezeichnen, ſo dürfte der Beweis auch hieraus erneut ſprechend 
fein: daß deutſche Spinner, bei 3 Thlr. Schutzzoll und freier 
Einfuhr roher Baumwolle, nicht allein mit England die 
Concurrenz beſtehen können, ſondern auch noch ein rentables 
Geſchäft machen müſſen. 5 

Wie in England, ſo ſind auch die ſäͤchſiſchen Garne ſehr 
verſchieden in ihrer Güte; daß aber bei gleicher Eigenſchaft 
die ſächſiſchen Schußgarne billiger als die engliſchen ausge⸗ 


boten find, dafür liegen mir Briefe aus früherer und neuer 
fter Zeit vor. Daß auch die günſt gen Urtheile von Fabti⸗ 
kanten über ſächſiſche Gefpinnfte, gegenüber Herrn Kieß⸗ 
ling, maßgebender fein dürften, erleidet wohl keinen Zweifel. 

Herr Kießling führt diejenigen Baumwollen Garnſpinne⸗ 
reien auf, die in Schleflen entſtanden find, und worunter 
die Ullersdorfer wohl die längſt (auch bei 2 Thlr. Schutz ol) 
gedeihlich beftandene Spinnerei iſt. Wie nun ferner von 
Herrn Kießling dargethan wird, liefern dieſe Spinnereien 
30 und 40 Mule, 20 Water. Unſere Weberei bedarf aber 
No. 8, 10, 12, 14, 16 bis einſchließlich 40 Water und 
Medio als in denſelben No. Einſchußgarne. Nachdem bei 
3 Thlr. Eingangszoll auf 10 Pfund engliſch Baumwollen⸗ 
Garn 8 Sgr. Schuß für den deutſchen Spinner günſtig 
ruhen, erhöht ſich dieſer Schutzzoll gewiſſermaßen noch in 
ben engliſchen Packungsſpeſen für 10 Pfund um circa 3 
Sgr. Ich will es mehr dem geneigten Leſer als Herten 
Kießling überlaffen, zu beurtheilen, ob nach ſolchen That: 
ſachen in den Motiven der Handelskammer etwas Poſitives 
ruht oder nicht! Zu wünſchen bleibt nur, daß Capitaliſten 
ihre Fonds theilweiſe dieſem Induſtriezweige darbieten, die 
guten Zinſen werden nicht ausbleiben. 


Wie ſich nun die beinen⸗Induſttie durch erhöhten Zoll und 
hierdurch vertheuertes Garn heben ſoll, kann ich gar nicht 
begreifen. 

Der Leinenhändler klagt, überſeeiſch mit England nicht 
concurriren zu können, wie ſoll er es künftig, wenn der Stoff 
noch theuer als ſeither iſt? Herr Kießling ſagt in Bezug 
engl. Leinen-Garne: 

„Sie (die Handelskammet) ignorire das Factum, daß 
uns England nicht feine hallbare, ſondern ſchlechte 
Garne zuſchickt.“ 
+ Diefe Behauptung iſt erfahrungslos und ungegründet; 
ich gebe zu, daß vieles engliſche geringe Garn eingeführt 
wird, dieß iſt aber die Schuld des Beſtellers! England hat 
ſeine Preiſe für leine Garne nach Verhältniß des dazu ver⸗ 
wendeten Materials. Wer billige Sorten beziehen will, er⸗ 
hält ſie; wer aber auch prima Flachsgarn haben will, erhält 
es ebenfalls. Letztere ſind mir faſt eben ſo hoch zu ſtehen 
gekommen als hieſige gute Garne, und die geringen Sorten 
haben ſich nur ſchlecht verwerthen laſſen, daß ich längſt von 
deren Bezuge zurückgekommen bin. Unſere Leinen⸗Garn⸗ 
Spinnereien find erfteulicherweiſe befchäftiget; fie haben 
nach Briefen Beſtellungen auf lange Zeit hinaus und gar 
keine Vorräthe. Während in Neuzeit die Preiſe für Werg⸗ 
und Flachsgarne ſich in unſeren Spinnereien nur immer ſtei⸗ 
gend erhalten haben, muß der Käufer dieſe anlegen, wenn 
er Garn haben will. Es iſt unter ſolchen Umſtänden eben⸗ 
falls nicht denkbar, daß die wohl berechneten Herren Spin⸗ 
nerei⸗Eigner mit Nachtheil operiren werden! Sowohl Ma: 
Kipa. als Handgeſpinnſtgarne find feit den letzten 6 — 9 
onaten dem ſo ſehr gedrückten Standpunkte entriſſen; dem 
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Weber kommt demnach ein Schock Leinwand nach Verhoͤlt⸗ 
niß des Standes circa / Rtlr. höher denn fonft zu ſtehen. 

Verkäufe von Leinwand hierorts zeigen aber von keiner 
verhältnißmäßigen Steigerung, und der Weber hat den Aus⸗ 
fall zu erleiden. Herr Kießling wird auch hieraus eine Be⸗ 
gründung der Motive der Handelskammer finden, die in 
ihrer Berathung nach Pflicht und Gewiſſen alles zu berück⸗ 
ſichtigen bemüht war. 

Hirſchberg, den 23. Juni 1850, 

Grin gmuth, 
Stellvertretendes Mitglied der Handelskammer 

2493. für den Hirſchberger und Schönauer Kreis. 


— 
Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 13. Juni 18350. 
Staats⸗-Anwaltſchaft beſetzt wie am 23. Mai. 
Der Gerichtshof: 

1. Richtſteig, Kreisrichter, als Vorſitzender. 

2. Fliegel, Kreisrichter. . 

3. Kern, Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius. 
Es wurden folgende Faͤlle verhandelt: 

1. Der Todtengraͤber Gottlieb Liebig zu Erdmanns dorf, 
iſt angeklagt wegen wörtlicher Beleidigung eines Executors 
bei Ausuͤbung feines Amtes reſp. in Beziehung auf daffelbe. 
Der Executor Kaſt ner war namlich nach Erdmannsdorf ges 
ſandt worden, um die ruͤckſtaͤndigen gutsherrlichen Abgaben 
im Wege der Execution einzuziehen Der Angeklagte, auch 
ein Schuldner, hat ſich bei dieſer Gelegenheit gegen den ab⸗ 
geſchickten Beamten — welcher feine Executionsgebuͤhren 
verlangt und die ꝛc. Liebig verweigerte — durch woͤrtliche 
Beleidigung vergangen, weil er denfelben nach feinem Wort⸗ 
gebrauche einem Diebe gleihaeftelt, Nach Vorleſung der 
Anklageſchrift und auf 81 ob ſich der Angeklagte 
ſchuldig bekenne, beftritt derſelbe die angebliche Beleidigung; 
die vorgeladenen Zeugen wurden zwar abgehoͤrt, doch muß ke 
auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft die Verhandlung 
beta werden, da die Vernehmung noch zweier Zeugen, 
die nicht vorgeladen waren, nothwendig war. 

iſt an⸗ 


2. Der Inlieger Carl Grimmig aus Grunau, 
Haar a Auf 5 n Depp Im 1 7 210 15 
> efragen bekannte fich derſelbe für ſchul⸗ 
dig und die Königl. 8 0 b Ber 
ſtrafung 
zu verbüßender Zuchthausſtrafe, Verlust der National⸗Kokarde, 
und ihm die Tragung der Koften zur Laſt zu legen. Zur 
weitern Vertheidſgung hatte der Angeklagte nichts anzufühs 
ren, als daß er das Verbrechen aus Noth verübt, Der Ges 
richtshof verurtheilte den 26, Grimmig nach dem Antrags der 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 

3. Der Roͤhrmeiſter Gottlob Anders zu Giergdorf, iſt 
79 wegen enen eines Executors bei Ausübung 
feines Amtes, reſp. in Beziehung auf daſſelbe. Der Land: 
raͤthliche Executor Kaſtner war nämlich zu dem Angeklag⸗ 
ten gefandt, um rückſtaͤndige Feuer ⸗Socſetäts⸗Gelder einzu⸗ 
geben, Erſterer ſchritt, bei augenblicklicher Abweſenheit des 

an agfen, — feine efrau war aber anweſend — zur 
Pfaͤndung und nahm von dem Viehbeſtande eine Kalbe aus 


taatsanwaltſchaft beantragte 


des Angeklagten mit Awöchentlicher im Gefaͤngniß 


| 
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dem Stalle. Der inzwiſchen herteigekommene Anders ſchrie 
den Executor auf offener Straße in beleidigenden Ausdruͤcken 
an und verhöhnte ihn feines Amtes wegen. Nach Vorhal⸗ 
tung der Anklageſchrift und auf Befragen: ob ſich Anders 
für ſchuldig bekenne oder nicht, beſtritt er zwar die Anklage 
nicht, ſondern gab zu, daß es möglich fei, den Executor 
durch die im aufgereizten Zuſtande ausgeſtoßenen Reden be⸗ 
leidigt zu baten. Nach Athorung des al geen be⸗ 
Hera die Königl. Staatsanwaltſchaft die Anklage und 
. den Angeklagten mit Stägigem Gefängniß zu 
1 und ihm die Unterſuchungs⸗Koſten gur Laſt zu legen. 

uf anderweitetes Befragen hatte der ꝛc. Anders zur Ver⸗ 
theidigung nichts anzu fuhren, ſondern bat blos: ihn ala 
einen treu gedienten alten, noch nie beſtraften Krieger, — 
er hat die Feldzuͤge von 18% mitgemacht — zu berückſich⸗ 
tigen und ihn milde zu beſtrafen. Der Gerichtshof erkannte 
nach vorangegangener Berathung und in Berüuͤckſichtigung 
des umſtandes, daß der Angeklagte bei Ausführung der Exe⸗ 
cution in feinem Haufe nicht anweſend geweſen, eine Geld⸗ 
— von 10 ztl., im Unvermögensfalle Btägige Gefängniß⸗ 
rafe und die Koſtentragung wider denſelben. 

4. Der Handelsmann Friedrich Jackel und deſſen Ehefrau 
Johanna Eleonore Jäckel geb. Vogt zu Petersdorf, ſind 
angeklagt wegen thaͤtlicher Widerſetzlichkeſt gegen Abge⸗ 
ordnete der Obrigkeit bei Vollziehung ihrer Befehle und 
gleichzeitiger ſchwerer wörtlicher Veleidigung derſelben. — 
Der ꝛc. Shdel war nämlich wegen thätlicher und woͤrtlicher 
Widerſetzlichkeit zweier Steuerbeamten bei Ausübung ihres 
Dienſtes mit 4 Wochen Gefaͤngniß beftraft worden. — Siehe 
Gebirgsboten Nro. 97 pro 1819. — Frotz der Aufforderung 
meldete er ſich nicht zur Abbuͤßung der erkannten Strafe und 
lug Verhaftung und zwangsweiſe Abführung in das Ge⸗ 
angniß zu Hermsdorf war verfügt. Der Arretirung durch 

Gensd'armen unter Aſſiſtenz von Ortsgerichts⸗ Perſonen 
widerſetzte ſich ꝛc. Jaͤckel unter Zuthun feiner Ehefrau. — Er⸗ 
mahnungen zur Folgſamkeit fruchteten nicht, auch die ange⸗ 
— * Gewalt konnte die Verhaftung am 6. April c. nicht er⸗ 
wirken, es mußte von derſelben abgeſtanden werden und erſt 
am 8. April c. gelang es durch verdoppelte Kräfte den als 
einen Wütherich bekannten ꝛc. Jäckel mit angeſtrengter Ges 
walt zu bändigen und ihn ins Gefangniß abzuführen, Thaͤt⸗ 
lichkeiten und grober Beſchimpfungen der ausführenden Be: 
amten eben ſo auch Drohungen haben Jaͤckel wie ſeine Ehe⸗ 
5 ſich ſchuldig gemacht. 

„Die dem ec. Jaͤckel vorgehaltene Anklage beſtritt er, bes 
üglich der thätlichen und wortlichen Beleidigungen, keck, gab 
ber zu, dem Willen der verhaftenden Beamten nicht Folge 
leiſtet zu haben. Den Ausdruck „Spitzbuben“ will er ge⸗ 

2 damit aber die Beamten nicht gemeint haben. 

ch deſſen Ehefrau beſtritt die Anklage, fondern erklärte, 

505 ihren Mann bei ſeiner Arretirung blos zurückgehalten 

die Belaſtungszeugen, 4 an der Zahl, wurd . 1 

rt, demnaͤchſt aber begründete die Königl. reden 
ſchaft die Anklage und beantragte: 

u den ꝛc. Jaͤckel wegen der erwähnten angeſchuldigten un d 

durch die Zeugen erwieſenen Verbrechen mit 5 Monaten 


thaus und 
b. deſſen Ehefrau wegen gleicher Verbrechen mit 10 Wochen 
Aa legen zu beſtrafen und beiden die Koſtentragung 
en. 

wihrend des Strafantrages Seitens der sol Staatsan⸗ 
rauf 12 fiel die verehlichte Jaͤckel von der Strafbank wor 
digen 7 „ohne ſich jedoch in dem engen Raume zu beſchä⸗ 
Sie ſchien Krämpfe zu haben, doch war der Schein 
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ſaal entfernt worden war, ging ſie ruhig fort.) 

Der ꝛc. Jaͤckel befragt, was er für ſich und feine Ehefrau 
zur weiteren Vertheidigung anzuführen habe, erklärte, daß 
er nicht geſchlagen, ſeine Ehefrau nichts dafür könne, und 
fie wie die Kinder nichts zu leben hätten, wenn er von ihnen 
weg gehe. z 

Be Venichtebof zog ſich zur Berathung zuriick und erkannte 
kei dem Wiedereintritt ſowohl wegen des 2c. Jäckel ſelbſt als 
Tae Ehefrau nach dem Antrage der Kgl. Staatsanwalt⸗ 

aft. 


der Simulation wider fie, denn nachdem ſie aus dem Sitzungs⸗ 


Verlobung Anzeige. 
Eliſabeth Schubert 
Anguſt Hapel 

empfehlen ſich als Verlobte. 
Hirſchberg, den 22. Juni 1850. 


2466. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
2160. e e e 
Den 17. d. M. rief Gott nach 10 wöchentlichem ſchweren 
Krankenlager unfere gute Gattin und Mutter, die Frau Ma⸗ 
ja Thereſia Schwarzer, geb. Scholz, in ein beffeted 
Lehen fie war mir 52 Jahre lang eine treue Gattin und 
liebevolle Gefährtin in fo manchen Kummertagen. ott 
lohne ihr in jenem Leben für ihr ftilles, unermuͤdetes, treues 
Wirken; fie war 73 Jahr 4 Monat alt. 
Zugleich danke ich meinen 3 Schwiegertoͤchtern und auch 
dem Mädchen, welche ihr die vielen Leiden durch zaͤrtliche 
Pflege ſo viel als moͤglich zu erleichtern ſuchten; auch danke 
ich allen denen, welche der Verſtorbenen durch ihre Beglei⸗ 
tung bei der Beerdigung die letzte Ehre erwieſen haben, 
chmiedeberg, den 21. Juni 1850, 
Franz Joſeph Schwarzer nebſt Soͤhnen. 


2185. Todes⸗Anzeige. 


Am Löten Juni d. J. entſchlummerte ſanft und im 
Glauben an Jeſum, aber viel zu früh für ihren Gatten, 
Toͤchter, e ihre hochbetagte Mutter und ien 
Frau Eva Roſina Gottſchlicht, geb. Ho berg 
des Jeremias Gottſchlicht, Bauergutsbeſitzers in 
Wilhelmsdorf, liebgeweſene Ehegattin, 51 Jahr 8 
Monat alt. 

Herz, das ohne Falſch geſchlagen 

Fuͤr den Gatten, fuͤr das Kind 

Das ſie ſterbend noch getragen, 

O wie ruheſt Du ſo lind! 

Weinend, dankend rufen wir: 

Ew'ger Segen folge dir! 

Ehriſtus war im Tod dein Leben, 

Ewig darfſt du vor ihm ſchweben! 5 
Einige Freunde der Heimgegangenen. 


eiterariſches 
Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen? 
5 Nobe's Lehrzeitung 
. i ii 
Entlaſtung des 7 5 Grumdbeſitzes. 
Inhalt: Aelkel a2 der Berfaſſung. 
* 


Das ſchleſiſche (früher bunzlauer) 
2457. Sonntagsblatt 


alle koͤnigl. S des preuß. 


zu dieſem 
Inſertionskoſten betragen pr. Spaltenzeile 9 Pf. 


eee 
22471. Durch alle Buchhandlungen (Hirſch berg bei 
Ernſt Neſener, Kupferberg beim Buchbinder 2 
@ Kallert) ift zu haben: m 
2&ifenbabn: und Dampfſchifffahrtskarte? 
von Mittel⸗Europa, von H. Kunſch, in 3 
Futteral 12 Sgr. Dieſelbe auf Leinwand 22½ Sgr. 2 
Die Karte enthält nur Eiſenbahnen und Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Routen und iſt für Reiſende, Spediteure und 2 
Poſtbeamte hoͤchſt praktiſch eingerichtet. 5 2 
Poſt⸗ u. Eiſeunbahnkarte von Deutſchland a 
und den angrenzenden Ländern (Mittel⸗Europa ® 
umfaſſend), von F. Handtke. 6 Blätter auf Lein⸗ ® 
wand gezogen und in Futteral 2 Rthlr. — Obgleich 
eine der größten und vollſtändigſten, iſt es dennoch die 2 
billigſte Poſt⸗ und Reiſekarte dieſes Formats. 2 
Poſt⸗ u. Eiſenbahnkarte von Deutſchland 2 
und den angrenzenden Ländern (Mittel⸗Europa 
2 umfaſſend), bearbeitet von H. Kunſch. 1 großes 
Blatt unaufgezogen in Futteral 15 Sgr. Dieſelbe > 
auf Leinwand in Futteral 1 Rthlr. In allen Karten 2 


BDRERBERDRRRTDM 


D 


— find die Veränderungen bis 1850 eingetragen. 2 
3Geueralkarte von Europa bearbeitet 
— — von Deutſchland von F. 2 
8 — des Seſterr. Kaiſerſtgats ( Handtke, 2 
2 — des Enropäifchen Rußland größtes F 
8 — — von Frankreich Landkarten, 

2 — — der Nordamerik. Freiſtaaten) format. 2 
2 Preis à Blatt 10 Sgr. 32 
Dieſe Karten find ganz neu, außerordentlich ſpeciell 2 
Sund nach den beſten Materialien bearbeitet. 2 
BB (Verlag von C. Flemming in Glogau.) @ 


2472. Durch alle Buchhandlungen zu beziehen (Hirſchberg bei 

Ernſt Neſener, Kupferberg deim Buchbinder Kallert); 

Der ſtarke Herrſcher, fein Regierungsantritt im 
Auguſt 1850 und die Ereigniſſe, welche dieſem noch vor⸗ 
angehen werden. Prophezeiung vom Jahre 1616. Sammt 
allen im Einklang damit ſeit 1780 bis auf den heutigen 
Tag in Erfüllung gegangenen Ereigniffen und einer Anz 
deutung derjenigen, fo in der naͤchſten Zeit noch ſtatt⸗ 
finden werden; namentlich der über die Erde verbreitete 
hohe Glanz der katholiſchen Kirche. Von dem gelehrten 
A. J. Silveſter. Preis 3½ Sgr. 


2101. Theater in Warmbrunn. 


Mittwoch, den 26. Juni: Debora Schauſpiel in 
4 Akten, von Mofenthal. er * 
Donnerſtag, den 27 ſten: letzte Gaſtdarſtellung des Herrn 

Rathgeber und Frau: Ein orientaliſcher 
Traum, Ballet von Corally. — Hierauf; Die 
ſchöne Müllerin, Luſtſpiel in einem Akt, von 
Schneider. — Zum Schluß: Die Sylphide und 
die Schotten, pas de trois, getanzt von Herrn 
und Frau Rathgeber und Fraͤulein Lange. 
Freitag, den 28 ſten: Berlin bei Nacht. 
Keller. 


Die Bitte um einen Pfennig zum Bau einer evangeliſchen 
Kirche zu Rofenterg in Ober⸗Schleſien hat in unſerm Thale 
viel Erhoͤrung gefunden. Ich erhielt aus 17 Parochieen der 
Dioͤces 75 rtl. 3 ſgr. 6 pf., und habe ſie an den Herrn 
Paſtor Polko daſelbſt eingeſendet. Es haben zu dieſer 
erfreulichen Gabe beigetragen die Parochieen Altkemnitz 
6 rtl. 1 ſgr. 9 pf., Arnsdorf 9 rtl. 4 ſgr. 10 pf., Bober⸗ 
Roͤhrsdorf 1 rtl. 17 ſgr., Buchwald 3 ril., Erdmannsdorf 
8 rtl. 1 ſgr. 3 pf., Fiſchbach [Urtl., Giersdorf 3 rtl. 20 ſgr., 
Hirſchberg 6 rtl. 18 ſgr., Kaiſerswaldau Urtl. 27 ſgr. 0 pf., 
Krommenau 2rtl. 18 ſgr. 3 pf., Lomnitz U rtl. 12 for, 6 pf., 
Petersdorf 8 rtl. 20 ſar, Schmiedeberg Urtl. 10 fgr, 2 pf., 


Seidorf 1 xl. 14 ſgr., Stonsdorf Jertl 8 ſgr., Voigtsdorf 


3 rtl. 26 fgr., Wang Urtl. 16 far. Summa 75 rtl. 3 gr. G pf. 
18 Gott vergelte Jedem feine Gabe! Een 
Erdmannsdorf, den 21. Juni 1850, 
Roth, Superintendent. 


21 Der Miſſions⸗Hülfsverein zi 
Deutmannsdorf feiert fein 6 te 
Jahresfeſt in der daſigen evangeliſck⸗ 
lutheriſchen Kirche, Mittwoch, da 
3. Juli d. J., Vormittags 9 Ul. 
Freundlichſt ladet dazu ein 

der Vorſtaud. 


Berichtigung. F 
der Beilage zu Nro. 50 iſt in der Darlegung desben. 
ling Seite 1, Spalte 2, Zeile 20 zu leſen: ſtatt 
Weiße — Neiſſte, und Zeile 22 ſtatt 30,00 — 
20,000 Spindeln.“ 5 


8 
2478. Freitag den 28. Juni, Nachmittags 2 uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


. Gegenſtande der Verathung find: 

Gutachten der Königl. Regierung in Folge eines Geſuchs 

ag ven pense. Bretting wegen Gewaͤh⸗ 

ig von Penſion. 

„Mittheilung des Magiſtrats wegen Anſtellung des Kauf⸗ 

Riede Herrn E. Baumert als Secretair. 

Antdorſchlagung von Schulgeldreſten. 

Bat der Handelskammer wegen Ueberlaſſung eines 

Schreiben der Königl. Regierung, betreffend das Geſuch, 

unſere verzinsliche Stadtſchuld in eine unverzinsliche 

umzuwandeln, 

Mittheilung des Magiſtrats, daß Herr Kämmerer Kahl 
die ſtaͤdtiſche Polizei⸗Verwaltung und Herr Rathsherr 
Kolbe das Decernat des Buͤrgermeiſters und Syndikus 

rer übernommen hat. 

n der Conferenz vom 14. Juni haben unentſchuldigt 

fehlt: die Herren Rnopfmüller, Hutter, m 
ratzbach, v. Huͤlleßem und Kühn. 


Hirſchberg, den 21. Juni 1850. Lundt' Vorſteher ' 


ge⸗ 
oͤkel, 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
2482. Bekanntmachung. 
Der Feldſpathbruch auf dem Viehweidenackerſtuͤcke Nr. 11 
an der Schmiedeberger Straße ſoll 
Montag, den 1. Juli c., früh 11 uhr, 
im Wege der Licitation verpachtet werden und koͤnnen die 
u in der Regiſtratur eingeſehen werden, 

Hirſchberg, den 21. Juni 1850. 

Der Magiſtrat. 


2452. Bekanntmachung. 

3 Ein vollſtaͤndiges Exemplar der Geſetzſammlung bis zum 
ahre 1849 einſchließlich ſteht mit einer, von der k. Ober⸗ 
oft : Direction in Liegnitz näher zu beſtimmenden Preis⸗ 
rmäßigung verkaͤuflich an unterzeichneter Stelle. 


Hirſchberg, den 22. Juni 1850. 


Pole Comto r. Kettler. 

sr = Bekanntmachung. 
om Iſten k. M. ab wird die Perſonen⸗ = 
dorf nach Hirſchberg aus ee in Folge Söherer 
on vu ante 10 unmittelbaren Anſchluß an die 

na orlt 

achmittags abgefertigt Ade geben, ſchen ö uhr 
Hirſchberg, den 22. Juni 1850. 


Hof: Comto ir. 


22 Subhaftationd: Patent. 
as ſub Nr. 62 zu Forſt Langwoſſer, Kreis Hirſchb 
belegene Ende'ſche 8 En ee mit dein dazu FAME 
Wieſenlande, auf 300 Rthlr. abgeſchätzt, wird 
a 24. September 1850, Vormittags 11 uhr, 
ſcheh ger Gerichtsſtelle, woſelbſt Taxe und Hypotheken⸗ 
— einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 
ie Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Schmiedeberg. Haͤrtel. 


Kettler. 
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2078. Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaftstion des dem Joſeph Tietz gehörigen 
Langwaſſer, Löwenberger Kreiſes . 1814 Tbir. 
6 ar. 8 Pf. angefhägten Bauerguts Nro. 188 ſteht 


ein Bietungstermin auf 5 } 
den 30, Auguſt d. J., Vormittags um 11 Uhr 
Die Taxe und der neueſte 


im hieſigen Partejenzimmer an. I g 
Hypothekenſchein find in der hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 
Liebenthal den 4 Mai 1850. titten 1 

o i is-⸗-Gerichts-Commiſſton J. 
Königliche Kreis⸗Gerich Echm ih 


2455. Nothwendiger Verkauf. 

Die unter Nr. 80 zu Rudelſtadt am Bober belegene 
Waſſermüßhle nebſt Wieſe, abgeſchaͤtzt auf 8147 Rthlr. 
265 Sgr. 8 Pf., ſoll 

am 9. Januar 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der Hypothekenſchein, die Taxe und Bedingungen ſind in 
der Regiſtratur einzuſehen. 
Bolkenhain, den 14. Juni 1850. 
Königliche Kreis-Gerichts⸗Deputation. 


Aneti onen. 
2488. Donnerſtag den 27. Juni c., Nachmittag von 2 Uhr 
an, ſollen in dem, äußere Schildauer-Straße, dem Gymna⸗ 
ſium gegenuber gelegenen Baͤcker Ottoſchen Hauſe Nr. 272 
Glaͤſer, Porzellan, Meubles: als Tiſche, Stühle, Schraͤnke, 
Bettſtellen u. dergl., auch Hausgerath, gegen baare Zah lung 
in preuß. Cour. verſteigert werden. 


Hirſchberg, den 24. Juni 1850, 8 
J Steckel, Ankt.⸗Kommiſ. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


— Zur Nachricht. n 


2474. Einem hochgeehrten Publikum diene zur Nachricht, 
daß ich dieſen Sommer Warmbrunn mit meinem Waaren⸗ 
lager nicht beſuche, ſondern von heute ab nach Hirſchberg 
und Salzbrunn mir geneigte Auftraͤge erbitte. 
Hirſchberg, den 7. Juni 1850. Optikus Lehmann. 


2 
2 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2427. Die den re Geier'ſchen Erben ge⸗ 
hoͤrige, zwiſchen den Baſteien des Tuchbreiter Neumann'ſchen 
und Buͤrgermeiſter Hertrumph'ſchen Hauſes belegene Baſtei 
Nr. 264 hiefelrft, fol aus freier Hand verkauft = on 
Kaufluſtige wollen ſich gefäligft melden bei dem Juſtizrath 
Robe. Hirſchberg den 18. Juni 1850. 


2390. Cine Gärtnerftelfe mit 12 Sicht. ore toner 
Maaß Faden N 88 hr u 
weni i aufen. > . 
in nzahlung ba Ef Garth Beyer in Quirl. 


2299. Ein Haus nebſt Seeder 
auf lebhafter Straße gelegen, 


Hofraum und Garten, 
A ern zu 
Nähere Auskunft wird Herr Gottſchling, 
Loͤwen, die Güte haben zu \ 
Zuni 1850, 3 ertheilen. 


verkaufen. 
Gaſtwirth im goldnen 
Hirſchberg, den 10, 


21, Verkauf. 

Im Auftrage der gel Erben werde ich die 
Gaͤrtnerſtelle Nr 11. zu Maimaldau N Schönau) im 
eig der freiwilligen Subhaſtation, Sonntag den 11. Juli 
„Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle verkaufen. — 
Kaufluſtige erfahren das Nähere in meiner Kanzelei zu 


Hirſchberg. Aſcheuborn, Rechts⸗Anwalt und Notar. 
2465. reiwilliger Verkauf. 


7 
Erbtheilungshalber find Unterzeichnete gefonnen das Frei⸗ 
Ba No 15 zu Seitendorf bei Löwenberg aus freier 
Hand zu verkaufen; daffelbe beſteht aus 274 Magdeburger 
Morgen 8 und zwar: 
1 Morg. 7 DR. Hofraum, 
15 


2 „Gartennutzung, 


136 ñ„ 81 = pfluggaͤngiges Ackerland, 
2 * 57 5 loben 855 
23 12 „ Wieſen (zweiſchuͤrig), 
20 = 167 «© Hutung und Viehtrift, 
709 103 2 mit ſchlagbarem Holze beftande: 
nes Buſchholz, 
1 150 Waſſer und Fiſcherei, 
3 Straßen und Raine ꝛc. 


Todtes und lebendiges Anventarium wird beigelaſſen. Zah⸗ 
Iungsfähige Kaufluſtige können an Ort und Stelle jederzeit 
das Nähere erfahren. Die Erben. 


Mühlen⸗ und Hölzer-Verkauf. 
Unterzeichneter iſt geſonnen, feine in Ditters bach bei 
Schmiedeberg gelegene, im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liche Mahl⸗ und neuerbaute Schneidemuͤhle nebſt Wieſen 
und Ackerland aus freier Hand zu verkaufen. Auch ſind 
trockene birkene und ahorne Pfoſten von verſchiedener 
Stärke, ſo wie auch mehrere Mangelbaͤume bei demſelben 


368. 6 Sender, Mällermeiſter. 


2360. Ein, an einem Fluſſe in reizender Gegend gelegenes 
kleines Rittergut, nur 5 Minuten von der Kreis ⸗Stadt 
entfernt, ift für den feſten Preis von 8,500 Thlr., mit leben 
dem und todtem Inventarium, ſofort zu verkaufen. Fuͤr 
einen Penſionair, zur Anlegung einer Fabrik oder Kraͤuterei 
iſt es beſonders zu empfehlen. Hierzu gehoͤrt faſt eigner 
ae und Waizenboden erſter Klaſſe ic. Auf portos 
eie Briefe wird die Expedition des Boten den Ort nennen. 
2367. Ein neu gebauter Gaſthof, an einer belebten Haupt⸗ 
get, ift mit Acker, Viehbeſtand und allem Zubehör ver⸗ 
nderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. Das. Naͤ⸗ 
ere iſt zu erfahren durch den Buchbinder Rudolph in 
andeshut. 


1508. „Es empfiehlt fein 


€e . 
Spiegel: und Möbel- Magazin 
zur Beachtung Wilh. Pätzold, Zifchlermeifter. 

Cöwenberg, den 11. April 1850. 

In der Wagenfabrik von C. Lüders fen. 
zu Görlitz ſteht ein ganz neuer leichter 6ſitziger 
2411. Poſtwagen billig zu verkaufen. 

Der Kaſten deſſelben ſteht auf 8 Druckfedern, iſt mit Ma⸗ 
in und einer Geldlade verſehen, der Ausſchlag iſt von 

inem Tuch und die Farbe dieſes Wagen iſt gelb; das Ver⸗ 
deck iſt mit lackirtem Segeltuch ae er Wagen iſt 
leit fan und Gebirgsſtraßen mit 2 ſchwachen Pferden 
eicht zu fahren. 
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219, Eine Sendung Aepfelſinen und Zitro⸗ 
nen verkauft billig Jacklit ſch. 


2453, Ein faſt neues Po zen mit vier klingenden Stim⸗ 
ſic für e N 7 en Yes - jap Eleganz, das 
i r eine kleine Kirche eignen würde, ſteht beim Inſtru⸗ 
mentenmacher W. Meuſel in l 2 Sehr 


2150. Ausverka uf. 


Da ich Veraͤnderungshalber meines Gefchäfts, mit meinem 
Waarenlager gänzlich räumen will, fo verkaufe ich von jetzt 
ab zu herabgefegten Preiſen. C. Beilewitz. 


Dr. Borchardt's 
aromatisch -medicinische 


Kräuter: Seife, 


chemiſch unterſucht und geprüft von dem 0 

Preußiſchen Geheimen Seni h 

und Stadt⸗Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, 

ſo wie von vielen anderen renommirten Aerzten 
* und Chemikern. 


Bei der ſo ruͤhmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit @ 
er Dr. Borchardt'ſchen Kräuter Seife em: © 
fiehlt ſich dieſelde mit beſtem Rechte fuͤr jede 
aushaltung und Toilette als das wirkſamſte und 
eeignetſte Mittel gegen die fo läſtigen Haut⸗ 
usfhläge, Sommerſproſſen, Finnen, 
ichtiſche und rheumatiſche Affectionen, 
lechten, fo wie gegen ſproͤde, trockene und 
elbe Haut und eignet ſich namentlich auch als ein ( 
orzuͤgliches aͤußerliches Heilmittel bei krankhafter! 
eizbarkeit der Haut, Hautſchwäche, die & 
u Erkaltungen disponirt, bei manchen chro⸗ 8 
iſchen Hautkrankheiten, fo wie zur Umſtim⸗ 
ung der Schleimhautthätigkeit. Sie 9 
weicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer 
rfriſchung und Stärkung ſowohl durch raſche 
Berftörung aller die Porenausdünftung hindernder © 
Stoffe, als wie auch durch mittelbare Herſtellung und @ 
Beförderung der für die Geſundheit fo nothwendigen F 
freien Circulation in den äußerſten Haargefaͤßen der 
> Körperoberfläche weſentlich bei, verſchöͤnert und 
verbeffert den Teint und erhält denſelden bei 
fortgeſetztem Gebrauch in frifchem und belebtem 2 
Anſehen Diefe Kräuter: Seife eignet ſich auch 
| gm vorzüglich für Bäder und wird zu dieſem 
wecke mit dem beften Erfolge benutzt. 2 
FE Dr. Borchardt's aromatiſch⸗ X 
mediciniſche Kräuter: Seife 
wird in weißen mit grüner Schrift 
bedruckten und an beiden Enden mit 


SS D 2 


F A vTeve eve eve eeveee 
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Dr. 
BORCHARDTS 
| AROM: MEDIC: 
\ KRÄUTER- / 

N SEIFE, 4 


6. F. Kellner und in Schweidnitz bei Heren @ 


Irerereceeterrereret t rrerererer tre 
7. . 
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2433. Beim Dominium Seiffersdorf bei Hirſchberg find 
20 Stück ſtarke feet Naur ee fin 


2353. Gaamen-Rorn: Offerte. 

Das Dominium Reibnitz bei Hirſchberg bietet den werthen 
Kunden und anderen Ackerbeſitzern, welche geſonnen ſein ſoll⸗ 
ten, künftigen Herbſt Korn zur Saat von hier zu entnehmen, 
Saamen⸗Korn von der Erndte 1849 ergebenſt an, indem es 
aus mehreren Gründen fehr zweifelhaft iſt, ob alle Beſtel⸗ 
lungen von der diesjährigen Erndte werden befriediget wer⸗ 
den können, es gehen deren bereits jetzt ſchon welche ein. 
Daß es vortheſlhaft ift altes gut conſervirtes Korn zur Saat 
zu verwenden hat ſich namentlich dies Jahr wieder erwieſen. 

roben werden nach Wunſch von Unterzeichnetem einge⸗ 
Et und auch über den Preis Auskunft ertheilt. Briefe 
werden portofrei erbeten. Vogt, Verwalter. 


. Geſchäfts Verkauf. Me: 

In einer großen Provinzialſtadt iſt unter ſehr billigen 
Bedingungen ein Spezerei⸗Geſchäft ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


* Muͤtz en 


in den neuſten Facons empfiehlt in größter Auswahl 
PR A. Sch o bt. Schildauerſtraße. 


Kauf ⸗Geſuche. 
2160. Getrocknete = 
Krauſe und Pfeffermünze 
kauft Eduard Bettauer. 


aqa ne av uw 
u e nz cg 
Ach odd uoa pu uadavc 
Acer Ach n ROTER ee 
2484. Kauf ⸗Geſuch. 

Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Meſſing, alte Wagen, von 
jeder Bauart, fo wie Gegenftände aller Art werden gekauft 
von Wieland 
155 85 ; auf der Langgaſſe. 

5 „Kauf Geſuch. 

Gold, Silber, Kupfer, Zinn, alte Münzen, 
„ u MIR 
dem Gymnaſio gegenüber. 

u vermieth 5 
3 Das Locale der in dem Hauſe ſub Nr. 112 
in hieſiger Ober⸗Vorſtadt, feit 25 Jahren mit 
großem Glück geführten Specerei- und Mate⸗ 
rialien⸗ Handlung, iſt, wegen dem Ableben des 
bisherigen Kaufmanns Herrn Pflügner, zu 
ichaeli c. anderweitig zu vermiethen. 

Darauf Reflektirende wollen ſich dieſerhalb 

Melden bei der Befigerin: Wittwe John. 
Schönau den 22. Juni 1850, 


2481. Butterlaube No. 36 ift im Hinterhauſe die grle 
Etage, eine angenehme ping. verbunden mit freundlicher 
Ausſicht, bestehend aus drei Zimmern nebſt Zubehör, zu 
vermiethen und zum 2. Juli zu beziehen. 

Wenn es gewünfcht wird, iſt Stallung wie auch Wagen⸗ 
gelaß dabei. 


Perfonen finden Unterkommen. 


zen. Moosbilder⸗Verfertiger, 


welche ſowohl im Aufbauen als Malen geuͤbt find, koͤnnen 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen bald und dauernd 
Beſchaͤftigung finden, bei R. Krug in Liegnitz. 


2419. Eine bedeutende Menge guter Maurergeſellen 
können beim Maurermeiſter Silber in Waldenburg fofort 
Arbeit bis in den ſpaͤteſten Winter bekommen. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
2170. Ein mit guten Atteſten verſehener Schaaf woll⸗ 
Spinnerei⸗Werkmeiſter wünſcht ſich zu verändern 
und ſucht ein anderes Engagement. Nachfragen hierüber 
wird die Expedition des Boten mittheilen. 


Lehrlings- Geſuche. 
2476. Ein Knabe von moraliſch guter Erziehung und mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der Willens iſt die 
Handlung zu erlernen, kann in einem Colonial⸗Material⸗ 
Waaren⸗Geſchaͤft bald Unterkommen finden. Naͤheres theilt 
mit Julins Gottwald in Hirſchberg. 


A a — . A FE iu 
2456. Ein Lehrling in ein Spezereis Gefchäft, wird gefucht 
und kann unter ganz annehmbaren Bedingungen in Schweidnig 
ſofort ein Unterkommen finden. Wo? ſagt die Exped. d. B. 


2461. Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein geſitteter Knabe findet in einer Spezeref⸗Waaren⸗ 
Handlung unter billigen Bedingungen ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Zu erfragen in der Expedition des Boten. 


r / a nn 
2451. Ein ſchulwiſſentſchaftlich gebildeter, gut geſitteter 
junger Mann kann fofort als Lehrling in einem Colonfal⸗ 
Waaren⸗Geſchaͤft placirt werden. Wo? iſt in der Expeditſon 
des Boten zu erfahren. a 


2454. Ein Wirthſchafts⸗Penſſonair findet bald 
oder Michaelis eine Stelle bei Unterzeichnetem. Auskunft 
daruͤber ertheilt auf frankirte Anfragen 


Jh. Thamm auf Ketfchdrefe 


Geſtohlen. 
2469. 3 Thaler Belohnung a 
Demjenigen, welcher mir den Dieb des mir vom 0—11 ten 
70 ihr gelic belag baia; daft aa von Dante 
braunen Basde, z Wilh. Stör. 
Schmiedeberg, den 21. Juni 1850. 


a 1ſt braunen Bein 
2486. Ein kleiner ſchwarzer Hund, m en, 
Haͤnge⸗Ohren und Sele hat luz am 55 Juni zu 
dem Unterzeichneten gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer 
kann den Hund, gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und 
Futterkoſten, zurück erhalten von dem Ziegelmeiſter Berndt 
zu Lomnig bel Hirſchberg. 


8 
EIn lad . 5 of- En 
2483. an jetzt ab findet 5 * im 1 . W Uthe Em ſeh sung ; = 
7 ‚N * 
Haufen Sunnerkbori Wlüge ma Happel. dem Ausſteige-Perron, habe ich den Gaſtho 


2400. Konzerte Anzeige a zum weißen Adler y 


Donn erftag, * 27. Juni, 55 : 1 u 1 er einem verehrteſten 
7 reiſenden Publikum zu guͤtiger Beachtung. 
Konzert im Kurſaale, Freyburg in Schleſien, 8 . Tietze. 

welches von jetzt ab den Sommer hindurch alle Donnerſtage den 5. Juni 1850. 2259 

ftattfinden wird. „Julius Elger, —— 
Warmbrunn, d. 26. Juni 1850. Muſik⸗ Dirigent. We Ar - und Geld-C 2 
2189, 5 N. CRSCH- UN ld-Cours.| & 28 
Großes Trompeten⸗ Concert Breslau, 22 Juni 1850. 825 83 


Sonntag, den 30. Juni auf dem Spitzberge bei 
Prosftyain, Anfang 2 Uhr, wozu ergebenſt einladet und 


um zahlreichen Beſuch bittet e 33: » echseul-Course. Bırufe. Geld, 8 8 . 
Julius Göbel. Amsterdam in Cour, 2 Mon]! — 141Y, 5 a 2823 
2463. * ; Hamburg in Banco, A vista 150 ½ — 2 855 3 
Ei nl a d Bu 8 — dito dio 2 Mon. — 140 % REDE 
zu Sonntag den 30. unt 1850. London fur 1 Pfd. St, 3 Mon. 6. 24½ 6.24, 5 2 NE 
Zu einem Scheibenſchießen und Tanzmuſik ladet alle feine Wien 2 Mou.] — * K 5 05° 
Freunde und Gönner Auen ein Hs ce en Ih a vista] 100 N 2 2 382 
f . W. Berger, Brauermeiſter. 1 to 2 Mon.] — 97 83382 
Nieder⸗Würgsdorf bei Bolkenhain, den 23. Juni 1850. Geld busse 32 ö 2 2 5 
. 2 — 82 S 22 
. Hlolland. Rand-Ducaten - 66 0 SS. SAN 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. Kaiserl. Ducaten — 96%, ng 
* 3 . san n 17 * P . 
Jauer, den 21. Juni 1 50. . 12 20 11375 7 ses & 
2 a Polnisch Courant = 967, 2 
Der Im. Weizen! g Weizen Roggen Gerſte 4 | Hafer Wiener Banco-Notenais0 Fl] 857 42 — ha 2 a 
Scheſfel tl. Nr. kf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rel. far pf. rtl. ſgr. pf. Eff. 0 er 
Höchſter 120 122 - — 8 . — 3 19 — ren 1 45 
Mittler 5 1127, — 102026 —— 21—4 118. Staats-Schuldsch,, 3 ½ b. C. - 85% 8 Br 
Niedriger] 1025 1118] = 1124 — [10 - 117 Seehandl.-Pr.-Sch., 250 RL.) 104%, — „n 
5 1 18 Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C101 — e 
+ Schönau, den 19. Juni 1850, dito dito dito 16 p. C 60% = 24 2 f 
Höchſter 11750 1122, - — 25 — 123 I 6 F Sp 95% — 3% 
I, _ 9) _I_|y a N SE Auto . - P. — — 2 2 
Nabe | 1197 = en dtolit man. 4 8 100% | | 2 8 
rr  Aakkarite:ibnn Si mus ee — 32 8 
Erbſen: Höchſt. 26 ſgr. dito dito 1000 8% p. C.] 92°, = 8 8 
2 das Pfund: 4 ſgr. — 3 ſgr. 9 pf. — 3 far. G pf. Disconio ? — u 3 * 0 
„„ ͥ ͥ ͥ ͥͥ ͥ—ͥ¹ÜÜwÜ1w¹A ] ᷑ͤ—ͥvct t rr. —— 


Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 
bei allen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 121% Sgr. Praͤnumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nr. durch die 
Eilpoſten erhält, Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamte 
feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es öfters der Fall iſt, ſich vorhero 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unfere bekannten Herren Com⸗ 
miſſionaire in Bolkenhain, Bunzlau, Friedeberg, Gaablau, Goldberg, Görlitz, Greiffenberg, 
Hainau, Jauer, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz, 
. Warmbrunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal 
(pr. 20 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beforgt, — Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden Franco erbeten. 
Inſertionen, die in die jedesmaligen wöchentlichen Nr. kommen follen, müſſen bis Montag und Donnerſtag 
Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 ½% Sgr. Infertiong- Gebühr; gröfiere Schrift verhaͤltnißmaͤßig 
theurer. Die Expedition des Boten a. d. Nieſengebirge. 


Stdruckt bei C. W. J. Krahn. 
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